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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar in Metz. Geſtern früh 8 Uhr langte

der kaiſerliche Sonderzug, welcher um 8 Uhr von Kurzel ab
egangen war, bei dem Bahnwärterhauſe Tournebride an.
ier ſtieg der Kaiſer mit Gefolge zu Pferde und begab ſich

nach dem großen Exerzierplatz bei Frescati. Jn der
Nähe von Frescati waren die Schüler der Metzer
Kriegsſchule aufgeſtellt, deren Front Se. Majeſtät ab
ritt. Auf dem Exerzierplatze ſtanden vier Bataillone
der Garniſon Metz. Der Kaiſer nahm zunächſt die Parade ab
und ließ dann die Bataillone einzeln vorexerzieren. Später
fanden Gefechtsübungen ſtatt, an denen auch Kavallerie und
Artillerieabtheilungen theilnahmen. Nach Beendigung des
Exerzierens ritt der Kaiſer an der Spitze des Königs Regiments
Nr. 145 mit zu der in Sablon gelegenen Kaſerne, wo er noch
einmal das Regiment vorbeimarſchiren ließ, nahm dann das
Frühſtück beim Offizierskorps des Regiments ein und fuhr hier-
auf nach Metz. Von der Kathedrale begab ſich Se. Majeſtät
nach dem Bezirkspräſidium, überall von der dichtgedrängten Menge
jubelnd empfangen. Um 7 Uhr 47 Min. traf die Kaiſerin mittelſt
Sonderzugee von Urville in Metz ein und wurde auf dem
Wege nach dem Bezirkspräſidium von der vieltauſendköpfigen
Menſchenmenge herzlichſt begrüßt. Der kaiſerliche Statthalter
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg war um 3 Uhr Nachmittags
mit Gefolge eingetroffen. Der Kaiſer hat den Statthalter
à la suite des 4. hannoverſchen Dragonerregiments Nr. 9 ge
ſtellt. Um 8 Uhr fand eine Tafel im Bezirkspräſidium zu
30 Gedecken ſtatt.

Zu der Reiſe des Kaiſers nach Jernſalem melden die
Berl. Neueſt. Nachr.“, daß alle Vorbereitungen für die Mitfahrter Kaiſerin getroffen wurden. Jedoch hängt der endgiltige

Entſchluß vom Geſundheitszuſtand der Kaiſerin ab. Angeblich iſt
der deutſche Conſul in Jeruſalem nach Berlin berufen worden, um
über die dortigen Verhältniſſe Bericht zu erſtatten. Zur Ein
weihung der Erlöſerkirche werden Einladungen
wie dies bei der Einweihung der umgebauten Schloßkirche in Witten
berg im Jahre 1892 der Fall war. Die Weihe der Erlöſerkirche in
Jeruſalem ſoll ebenfalls eine allgemeine große Feier des evangeliſchen
Europa werden.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe beabſichtigk, ſich
beute auf kurze Zeit nach ſeiner im Kreiſe Wirſitz belegenen Beſitzung
Grabowo zu regeben.

Die Mittheilung, daß zum neuen Laudeshauptmann von
Pommern der Landrath v. Puttkamer auserſehen ſei, wird in der
„Kreuzztg.“ dahin berichtigt, daß die Wahl eines Landeshauptmanns
an Stelle des kürzlich verſtorbenen Hoeppner durch den Provinzial
landtag erfolgt, der dazu am 25. Mai W Dem Ver
nehmen nach kommen außer dem oben Genannten in Frage der
Landrath v. Behr in Greifswald und der Landrath v. Eiſenhardt-
Rothe in Stettin.

Unmittelbar nach dem Schluſſe des Landkages gedenken ſich
der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, der Kultusminiſter und der
Miniſter der Jnnern nach Poſen zu begeben, um an Ort und Stelle
über diejenigen Maßnahmen im Einzelnen zu verhandeln, welche
zur Hehung des kulturellen und wirthſchaftlichen Niveaus der
S und damit zum Schutze des Deutſchthums zu treffen ſein
möchten.

Die Tartarennachricht des Centrums Abgeordneten
Müller-Fulda, der bekanntlich die Behauptung
haben ſoll, daß „ein Geſetz über die Abänderung des Wahl
rechts 333 Reichstage“ „ſeit dem vorigen Sommer fertig
ausgearbeitet ſei“ „oder fertig zum Gebrauch daliege“, wird
jetzt auch von den „N. P. N.“ energiſch dementirt. Das
Blatt ſchreibt

Dieſe Behauptung entbehrt, wie wir aus maßgeben-
den Kreiſen der Reichsregierung erfahren, jederBegründun g. Wenn ſich alſo der Abg. Müller Fulda wirklich
in jener Weiſe ousgeſprochen haben ſollte, ſo müßte lebhaft be
dauert werden, daß der Herr Abgeordnete nicht mitgetheilt hat,
auf welche Thatſachen er jene Behauptung ſtützen will. Ohne eine
ſolche Mittheilung würde er ſich dem Verdachte ausſetzen, einer

r zu parteipolitiſchen ZweckenVerbreitung gegeben zu haben.
Jetzt iſt auch der Wahlaufruf des Centrums er

Aus demſelben erſcheint Folgendes erwähnens-
werth

Die Centiumspartei iſt gegründet als politiſche Partei
zur Vertheidigung der kirchlichen Rechte, zur
Wabhrung der politiſchen Freiheit und zur Förderung der wirth-
ſchaftlichen Intereſſen des deutſchen Volkes, insbeſondere der deutſchen
Katholiken. Wir halten feſt an der Verfaſſung des Deutſchen Reiches.
Wir wahren treu die Rechte des Kaifers, der verdündeten Fürſten
und der Einzelſtaaten. Ebenſo unerſchütterlich wahren wir die
Rechte des deutſchen Volkes und ſeiner Vertreter. Angriffe auf
dieſe Rechte, insbeſondere auf das allgemeine gleiche unmittelbare
und geheime Wahlrecht zum Reichstag oder den Reichstag ſelbſt
werden allzeit an uns wie bisher entſchloſſene Gegner finden.

Mit allem Nachdruck ſind wir beſtrebt geweſen, die Beſeitigung
der noch beſtehenden Reſte des Kulturkampfes in Geſetzgebung und
Verwaltung zu erreichen und die Rechtsftellung des katholiſchen
Volkstheiles im Deutſchen Reiche ſo zu ſichern, daß der Wiederkehr
eines Kulturkampfes nach Kräften vorgebeugt würde. Aber noch
immer hält der Bundesrath das Geſetz gegen die Jeſuiten dieihnen verwandt erkl Orden aufndt obwohl es der
natürlichen Gerechtigkeit in ſchneidendftem Widerſpruch und

der Reichstag ſchon vier Mal auf unſern Antrag deſſen Aufhebung
gefordert hat. Harren wir aus im Kampfe gegen jenes Ausnahme-
geſetz und für die Gleichberechtigung der Katholiken.

Der folgende Abſchnitt des ſehr langen Aufrufs betont
„weiſe Sparſamkeit auf allen Gebieten des Reichshaushalts,
namentlich auch bei dem Heere und der Flotte“ und ergeht ſich
dann vorwiegend in einem Rückblick auf die Leiſtungen des
Centrums in der verfloſſenen Legislaturperiode. Der wirth
ſchaftspolitiſche Theil des Aufrufs wird dann mit der Be
tonung des Grundſatzes eingeleitet, daß die „Centrumsfraktion
das moraliſche und materielle Wohl aller Volksklaſſen nach
Kräften zu fördern hat“. Die wichtigſten Sätze dieſes Theils
ſind folgende:

Jn den verfloſſenen Jahren hat die Land wirthſchaft
unter einer erdrückenden Rothlage gelitten. Unausführbaren Vor-
ſchlägen zur Abſtellung derſelben haben wir pflichtgemäß Wider
ſtand geleiſtet. Wo immer aber ein gangbarer Weg ſich zeigte,
der Landwirkhſchaft zu Hilfe zu kommen, haben wir es niemals an
uns fehlen laſſen. Das neue Margarinegeſetz und das neue
Börſengeſetz mit der Beſeitigung des Terminhandels in Getreide
ſind unter unſerer entſcheidenden Mttwirkung zu Stande
gekommen. Bei der Beſchlußfaſſung über neue Handels
verträge wird eine verſtärkte Fürſorge für die Landwirth
ſchaft unſer Bemühen ſein. Für den Handwerker-
ſt an d iſt es gelungen, einen Boden der obligatoriſchen Organiſation
zu gewinnen Andere noch nicht erreichte Wünſche werden das
Ziel unſerer Anſtrengungen bleiben müſſen. Für den Schutz und
die Förderung der Geſundheit, der Sittlichkeit und der wirth-
chaftlichen Lage der arbeitenden Stände find wir mit

usdauer und Erfolg thätig geweſen. Mit lebhaftem Bedauern
erfüllt uns, daß in der mit Eifer und Begeiſterung begonnenen
Sozialreform nicht der erhoffte Fortſchritt zu bemerken iſt. Es
wird noch der rer vieler Jahre dedürfen, um ſie zu
einem befriedigenden Abſchluß zu führen
Aus dem letzten Theil des Aufrufs ſind beſonders folgende

Sätze S beachten:
„Die Politik der Sammlung bezweckt die Ver

r Centrums aus ſeiner ausſchlaggebenden
Stellung im Reichstage. Wie früher, ſo ſtehen wir auch jetzt allein
und werden nur aus eigener Kraft unſere Stellung zu behaupten
haben. Würden die Lehren des Kulturkampfes vergeſſen ſo
wären die Früchte unſerer Anſtrengung ſeit faſt einem Menſchen
alter raſch dahin. Der Kampf gegen den Glaubdenshaß und die
Wahn Ideen der Sozialdemokratie, gegen den kirchenfeindlichen
Liberalismus und gegen jenen Konſervatismus, welcher einer ein
ſeitigen Jntereſſen-Politik ſich nicht verſagt und ſein Ziel in der
Beſchränkung der Freiheiten und Rechte des Volkes ſucht, erfordert
nach wie vor den Beſtand der Centrums-Fraktion.

Die Behauptung des Wahlaufrufs des Centrums, daß
die Politik der Sammlung ſich gegen das Centrum
richte, iſt durchaus willkürlich und findet in den That-
ſachen keine Unterſtützung. Zu den Verhandlungen von Mit
gliedern des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes über den Sammlungs-
aufruf ſind von Anfang an die der Centrumspartei angehörigen
Mitglieder des Ausſchuſſes zugezogen worden, ſie haben
bei der Feſtſtellung des Entwurfs des Aufrufs mitgewirkt
und ihn zum Theil mit unterſchrieben. Wenn
ein namhaftes Mitglied der parlamentariſchen Vertretung des
Centrums von der Unterſchrift abſah, ſo geſchah dies et
völligen Einverſtändniſſes mit Jnhalt und Wortlaut des Auf
rufs lediglich aus dem Grunde, weil ihm die Zuſtimmung der
Fraktion noch fehlte. Dasſelbe Mitglied des Centrums hat ſich
überdies anläßlich der bekannten Verſtändigungsdebatte zwiſchen
r und Jnduſtrie im Abgeordnetenhauſe
ſehr nachdrücklich für den Zuſammenſchluß aller er
werbsthätigen Elemente unſeres Volkes zum Zwecke
leichmäßigen Schutzes aller Zweige der nationalen

rbeit erklärt. Dieſer Hergang läßt deutlich erkennen, daß die
Sammlungspolitik weit davon entfernt, ſich gegen das Centrum
zu richten, vielmehr auf die Heranziehung der auf dem Boden
einer entſchiedenen nationalen Wirthſchaftspolitik ſtehenden
Elemente abzielt. Wenn das Centrum ſich großentheils von
der Sammlung ausſchloß, ſo mögen die Gründe für dieſes
Verhalten dahingeſtellt bleiben, jedenfalls berechtigt der Ent
ſchluß, ſo zu verfahren, nicht zu der Behauptung, daß die
Sammlungspolitik v das Centrum gerichtet ſei. Die
Sammlungspolitik richtet ſich allein gegen
die freihändleriſchen Gegner des Schutzes
der nationalen Arbeit, deren Gros die ſoziale
und die bürgerliche Demokratie bilden. Dieſe
Gegner einer nationalen Wirthſchaftspolitik aber muß das
Centrum gleichfalls bekämpfen, wenn anders es ihm Ernſt mit
dem in dem Wahlaufrufe enthaltenen Bekenntniß zu dem
Programm des Schutzes der nationalen Arbeit und mit der Forderunverſtärkter Fürſorge für die Landwirthſchaft iſt. Die bogiſch

unabweisbare Konſequenz aus dem wirthſchaftlichen Stand-
unkte, welchen der Centrumswahlaufruf vertritt, iſt der An
chluß an die Sammlungspolitik oder doch

wenigſtens die Herſtellung einer gemeinſamen Schlacht-
linie gegen die freihändleriſchen und übrigens
demokratiſchen Gegner der Politik des Schutzes
der nationalen Arbeit. Wird ſie nicht gezogen, ſo
liegt die daraus ſich ergebende erungDie Spitze ſGlehlch die dem ultramontanen Aufruf

gegen die Konſervativen gerichtet wird, ſo ſtumpf wie

möglich. Wir haben ſchon wiederholt im Einzelnen nachge-
wieſen, welche lächerliche Verdächtigung es iſt, dem Konſervatismus
die Verfolgung einſeitiger Jntereſſenpolitik vorzuwerfen. Schon
der Anſchluß der konſervativen Parlamentarier an den
Sammlungsaufruf ſtraft jene Verdächtigung Lügen,
ebenſo aber die Wahlvorbereitungen für die Reichstags
wahl, aus denen klipp und klar hervorgeht, wie die Konſer-
vativen mit einer im politiſchen Leben nur ſehr ſelten in die
Erſcheinung tretenden Selbſtloſigkeit die eigenen Jntereſſen hinter
die des Gemeinwohls zurückſtellen. Das Centrum ſollte doch
in ſeinem Wahlaufrufe zum mindeſten bei der Wahrheit
bleiben!

Die Diäteufrage für Reichstagsabgeordnete taucht jetzt
wieder einmal auf und zwar iſt es der ultramontane Reichs und
Landtagsabgeordnete Dr. Schädler, der in Anbetracht der bevor
ſtehenden Wahlen und der Schwierigkeit, für das Centrum geeignete
zahlungsfähige Kandidaten zu finden, für Tagegelder eintritt. Er
hält ſie in der eingeſchränkten Form von Präſenzgeldern nach einer
in der letzten großen Centrumsverſammlung in München abgegebener
Erklärung für nothwendig.

Der zweite Theil der im Reichsamt des Jnnern ausgearbeiteten hemgtiſchen Zuſammenſtellung der Zolltarif

des Jn- und Auslandes wird demnächſt veröffentlicht werden.
Er umfaßt die Land wirthſchaft im weiteſten Sinne, ſo
daß auch die Forſtwirthſchaft, ſowie der Garten und Weinbau,
außerdem alle anderen Nahrungs- und Genußmittel mit ein-
bezogem ſind.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Beſchluß des Bundes-
raths, nach welchem der mit dem Sitz zu Berlin errichteten Pangani-
Geſellſchaft auf Grund des vom Reichskanzler genehmigten Geſell
ſchaſtsvertrages die Befugniß ertheilt wird, Rechte, insbeſondere
Eigenthum und andere dingliche Rechte an Grundſtücken zu erwerben,
W yrichletten einzugehen, vor Gericht zu klagen und verklagt zu
werden.

Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London zugegangenen
Drahtmeldung der „Daily Mail“ aus Cape Coaſt Caſtle wurde
Salaga im neutralen Gebiet des Hinterlandes von Togo
und der Goldküſte an Deutſchand abgetreten Die
Beſtätigung wäre zwar erwünſcht, bleibt aber vorläufig ab
zuwarten.

Prenßiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

75. Sitzung vom 9. Mai 1898.
Das Abgeordnetenhaus ertheilte heute über die Rechnungen

der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 1896/97
die Entlaſtung und nahm den Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung
weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung der
Wohnungs verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen
Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten Staatsbeamten,
in zweiter Leſung an. Alsdann wird die zweite Berathung des Ge
ſetzentwurfs, betr. das Dienſteinkommen der evan-
geliſchen Pfarrer, bei Artikel 3 fortgeſetzt. Artikel 3 be
ſtimmt, daß behu:s Gewährung von widerruflichen Beihilfen an leiſtungs
unfähige evangeliſche Kirchengemeinden für die Aufbringung der Grund
gehälter, Alterszulage, Kaſſen-Beiträge und -Zuſchüſſe für die Pfarrſtellen6 508 903 Mk. jährlich aus Staatsmitteln bereit geſtellt werden.

(Die Kommiſſion hat die in der Regierungsvorlage auf 6 298 903 Mk.
feſtgeſetzte Summe um 300 000 Mk. erhöht.) er jährliche Antheil
an dieſer Summe wird beſtimmt 1. für die evangeliſche Landes-
kirche der älteren Provinzen auf 4277 237 Mk., 2. für die evange
liſch-lutheriſche Kirche der Provinz Hannover auf 610 979 Mk., 3.
für die n r Kirche der Provinz Schleswig-Holſtein
auf 188 880 Mk., 4. für die evangeliſchen Kirchengemeinſchaften des
Konſiſtorialbezirks Kaſſel auf 664 513 Mk., 5. für die
evangeliſche Kirche des Konſiſtorialbezirks Wiesbaden
auf 367 1859 Mk. für die evangeliſche reformirte
Kirche der Provinz Hannover auf 100 105 Mark.
Der Antheil dieſer Landeskirchen an der durch die Ver
theilung der unter 1--6 nicht gedeckten Summe von 300 000 Mk.
ſoll in feſten Beträgen von dem Finanzminiſter und dem Kultus-
miniſter beſtimmt werden. Die Untervertheilung auf die einzelnen
Konſiſtorialbezirke ſoll von den beiden Miniſtern nach Vernehmen mit
den Kirchenbehörden durch eine Matrikel feſtgeſetzt werden, die nach
Bedarf einer Reviſion unterzogen werden kann. Die jährlichen Er
ſvarniſſe an den auf die einzelnen Landeskirchen entfallenden Beträgen
ſollen zu gleichen Verwendungszwecken auf das nächſte Jahr übertragen
werden ohne Anrechnung auf die für die betreffende Landeskirche entfallende Jahresquote. Zugleich mit Artikel 3 wird Artikel 4 berathen,

der beſtimmt: Ueber die Bewilligung, die Verſagung, den rn
und die Kürzung von Beihilfen beſchließt die Kirchenbehörde au
Grund eingehender Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden.
Bei dieſer Prüfung ſind neben der Steuerkraft auch die vorhandene
Belaſtung zu öffentlichen Zwecken und die geſammte wirthſchaftliche
und kirchliche Lage der Gemeinde zu berückſichtigen. (Jn der Faſſung
der Regierungsvorlage ſchrieb Artikel 4 nur vor, daß über die Be
willigung oder Verſocgung von Beihilfen die Kirchenbehörde be
ſchließt.)

Abg. v. Tzſchoppe (freikonſ.) macht die Zuſtimmung ſeiner
Partei davon abhängig, daß der Kommiſſionsbeſchluß aufrechterhal-
ten werde, und bittet den Miniſter, die in Ausſicht genommene Ver
kürzung des Unterſtützungsſonds für die Geiſtlichen nicht zu plötzlich
und umfangreich eintreten zu laſſen. Das Hauptgewicht werde auf

ute Ausführungsbeſtimmungen zu legen ſein, damit keine Willkür
latz

deh. Reg.Rath wartzkopff erklärt, daß die gewünſchte
Anweiſungen ergehen würden.



Adg. Schaffner (natlib.) ſpricht ſich ebenfalls für die Kommiſſions

beſchlüſſe aus. T.Abg. v. Eynern (natlib.) hält ſeine am Sonnabend ausge
ſprochene Anſchauung aufrecht, daß die ſtädtiſchen Gemeinden gegen
über den ländlichen bei den Unterſtützungen zu kurz kommen
würden, und daß das Geſetz das Kirchenregiment des Landesherrn
allzuſehr ſtärke.

Geh. Reg.-Rath Schwartzkopff widerſpricht den Behauptungen
oes Vorredncrs und 4 insteſondere hervor, daß die Gemeinden
des Weſtens nicht ſtärker belaſtet würden als bisher.

Abg. Jrmer (konſ.) hält die Bedenken des Abg. v. Eynern
für unberechtigt ebenſo

Abg. Porſch (Ctr.), welcher auseinanderſetzt, daß dieſelben in
der Kommiſſion durchaus zerſtreut worden ſeien.

Artikel 3 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo
die Artikel 3 bis 6. Beim Artikel 7, nach welchem verſchiedene in
den Satzungen der Alterszulagekaſſe bezeichnete Beſchlüſſe des Ver
waltungsausſchuſſes der Genehmigung des Miniſteriums dedürfen,
beantragt Abg. Jrmer, hinter „Verwaltungsausſchuſſes“ einzufügen:
„beziehungsweiſe Kirchengeſetze“. Geheimrath Schwartzkopff er
klärt ſich mit dieſer Abänderung einverſtanden. Artikel 7 beſtimmt
ferner die Beſchlüſſe der Kirchenbehörde über die Bewilligung der
Beihilfen u. ſ. w. bedürfen der Zuſtimmung des Regierungspräſidenten.
Auf Beſchwerde dagegen entſcheidet der Kultusminiſter.

Abg. v. Tzſchoppe (fk.) weiſt darauf hin, daß in dieſer Be
ſtimmung eine weſentliche Garantie gegen die Belaſtung der
Gemeinden liege, und bittet ferner den Miniſter, in der Aus
führungsanweiſung zu beſtimmen, daß die Regierungspräſidenten vor
ihrer Entſcheidung vie Landräthe zu hören haben.

Artikel 7 wird ſodann mit dem Zuſatz Jrmer angenommen.
Bei Arkikel 10, der das Jnkrafttreten des Geſetzes für den
1. April 1899 beſtimmt, giebt

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) der Slaafsregierung anheim,
ſchon in dieſem Jahre für Aufbeſſerungen in den dringendſten
Fällen eine Million bereitzuſtellen, was vom Geh. Finanzrath
Leipoldt für undurchführbar erklärt wird.

Kultusminiſter Boſſe weiſt nach, daß es ganz unmöglich ſein
würde, dieſe Million in gerechter Weiſe zu vertheilen. Die erforder
lichen Vorbereitungen ermöglichen es leider nicht, das Geſetz ſchon
früher n Kraft treten zu laſſen.

Die Abgg v. Heydebrand (konſ.) und Porſch (Cte.) ſtimmen
den Ausführungen des Kultusminiſters zu.

Abg. v. Eynern (natlib.) bedauert, daß die Anregung des
Abg. Frhruy. von Zedlitz ſo rundweg abgelehnt werde.

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
das Dienſtein kommen der katholiſchen Pfarrer.

Abg. v. Eynern (natl.) hält die Erhöhung des Staatsbeitrages
von 3 288 400 Mk. auf 3 438 400 Mk., welche die Kommiſſion vor
genommen hat, für überflüſſig. Auch ohne dieſe Erhöhung hätten
ſich die Katholiken nicht über Jmparität zu beſchweren.

Abg. Porſch (Centr.) widerſpricht der des Abg.
v. Eynern, daß dieſer in der Kommiſſion der Erhöhung nicht zu
geſtimmt habe.

Arg. Mizerski (Pole) erklärt die Bereitwilligkeit ſeiner Fraktion,
für die Vorlage zu ſtimmen desgleichen

Abg. v. Heydebrand (konſ.) diejenige ſeiner Fraktion, nachdem
die Staatsregierung die Kommiſſionsbeſchlüſſe gebilligt habe.

Abg. Dasboſch (Centr.) hält dafür, daß die Vorlage keine völlige
Gleichſtellung der katholiſchen Geiſtlichkeit mit der evangeliſchen bringe.
Nach weitere Debatte zu den einzelnen Artikeln wird die Vorlage
angenommen.

In erſter und zweiter Berathung werden erledigt die Geſetz
entwürfe, betr. die Vertretung der Propſtei- (Kreis) Synodalverbände
und des Geſammtſynodalverbandes der evangeliſch
lutheriſchen Kirche der Provinz Schleswig-Holſtein,
ſowie der Kreisſynodalverbände des Konfiſtorialbezirks Wiesbaden
in u n. Angelegenheiten betr. die Kreisſynodal
ordnung für die evangeliſchen Gemeinden in den Hohen-
zollernſchen Landen; zur Ergänzung des Geſetzes vom
3. Junj 1876, betr. die r Kirchenver-faſſung in den acht älteren Provinzen der
Monarchie endlich betr. die Bildung von Parochial ver
bänden in der Provinz Schleswig-Holſtein.

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Fortſetzung der zweiten
Leſung des Sekundärbahngeſetzes dritte Leſung der beiden Pfarrer
beſoldungsgeſetze; Antrag Baenſch-Schmidtlein, betr. Schulunter
haltungspflicht.

Parlamentariſches.
Man nimmt in gut unterrichteten parlamentariſchen

Kreiſen an, daß die Erledigung der noch aus-
ſtehenden Landtagsvorlagen, insbeſondere der Geſetz
entwürfe über das Anerbenrecht in Weſtfalen und über die
Nebenbahnen, ſeitens des Abgeordnetenhauſes ſo zeitig erfolgen
werde, daß dem Herrenhauſe Friſt bleibt, über beide hier ge
nannten Vorlagen noch vor dem 18. d. Beſchluß zu faſſen.
Wenn daher nicht beſonders ungünſtige Zwiſchenfälle
eintreten, ſo erſcheint der Schluß der Landtags
ſeſſion am 18. d. Mts. geſichert. Was die Er-
ledigung der Pfarrerbeſoldrungsgeſetze betrifft, ſo
ſollen dieſelben in der heutigen Sitzung vom Abgeordneten-
haufe in dritter Leſung zu Ende geführt werden. Die Kom
miſſion des Herrenhauſes tritt morgen zuſammen, und hofft
der Präſident des Herrenhauſes die Beſchlußfaſſung des Plenums
über dieſe Vorlagen am 14. d. M. herbeiführen zu können.
Daß der Landtag vom Ka ſer perſönlich geſchloſſen wird, iſt
nach der „T. R.“ wohl möglich, aber noch keineswegs ſicher.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Vom Kriegsſchauplatz liegen poſitive Meldungen von Be-

deutung auch heute noch nicht vor. Das Gerücht von einem
für Spanien erfolgreichen Zuſammenſtoße der ſpaniſchen Flotte
mit dem atlantiſchen Geſchwader der Amerikaner hat ſich bisher
nirgends beſtätigt. Zwar ſoll bald an dieſer, bald an jener Stelle
Weſtindiens ein ferner Kanonendonner auf der See gehört
worden ſein, aber gewiß weiß man bisher nur, daß vor Kuba einige
kleine Kanonaden ſtattgefunden haben. Dieſelben ſind indeß
ohne jegliche Bedeutung. Auch der amerikaniſchen Botſchaft in
London dementirt man die Meldungen über ein größeres See
gefecht energiſch und betont, Admiral Sampſon erwarte noch
immer die Spanier bei Portorico, welches heute occupirt
werden ſoll.

Präſident Mac Kinley ſandte dem Kongreß eine Botſchaft,
in welcher er in nahezu denſelben Ausdrücken, wie die Depeſche
des Admirals Dewey abgefaßt iſt, von dem erfochtenen Siege
Mittheilung macht und hinzufügt:

Der materielle Vortheil dieſes erſten Erfolges wird übertroffen
durch den ſtarken moraliſchen Eindruck auf das Herz der Nation,
das erregt iſt nicht durch Eitelkeit oder Eroberungsgier, ſondern
durch das Gefühl tiefer Dankbarkeit, daß wir geſiegt haben infolge
der Gerechtigkeit unſerer Sache und daß durch die Gnade Gottes
ein Winter Schritt geſchehen iſt zur Erreichung des erſehnten

Friedens.
Die Botſchaft ſchließt mi der Bitte an den Kongreß, eine

Dankesbezeugung für den Admiral Dewey, die Offiziere
und die Mannſchaften zu votiren. Beide Kammern nehmen

unverzüglich eine Reſolution an, in welcher die
Dankesbezeugung zum Ausdruck gelangt und die Ernennung
Dewey's zum Kontreadmiral genehmigt wird.

Uebrigens ſcheint es mit der „Eroberung“ der
Vbilippinen noch gute Wege zu haben. Selbſt

die Führer der Aufſtändiſchen ſcheinen nicht allzu großes Ver
trauen auf den baldigen Sieg ihrer amerikaniſchen Bundes
genoſſen zu haben.

Nicht weniger als durch den äußeren Feind wird die
ſpaniſche Regierung und die Monarchie durch die Unruhen
im Jnnern bedroht, durch die Brodkrawalle ſowohl wie durch
die Parteikämpfe, welche geradezu eine Miniſterkriſis in nahe
Ausſicht ſtellen. Jn Linares kam es geſtern zu einem ernſten
Aufruhr. Die Volksmenge drang durch die Fenſter in das
Rathhaus und plünderte dasſelbe. Die Gendarmerie drang
den Ruheſtörern nach und feuerte auf ſie. Die Ruheſtörer
antworteten mit Revolverſchüſſen, ſodaß die Gendarmerie ſich
bis in die benachbarten Straßen zurückziehen mußte. Die
Aufrührer verſorgten ſich mit Munition und unterhielten ein
erbittertes Fener. Zwölf Perſonen wurden getödtet, fünfzig
verwundet. Auch aus Cadiz, Albacete und Martos werden
Unruhen gemeldet.

Oeſterreich-Ungaru.
Die ungariſche Delegoation

konſtituirte ſich und wählte Koloman Szell zum Präſidenken, den
Grafen Julius Szapary zum Vizepräſidenten. Kol oman Szell hielt
eine Anſprache, in welcher er ausführte, die Politik Ungarns könne,
wie beſtändig ſeit dreißig Jahren, auch heute nur eine Politik des
Friedens ſein. Dieſe Politik Ungarns, welches mit allen Mächten in
einem freundlichen, guten Verhältniſſe zu bleiben wünſche, ſei auf
den Dreibund aufgebaut. An dieſem Bunde halte Ungarn
aufrichtig und mit großer Jnnigkeit feſt, denn es habe in demſelben
alle Zeit eine Sicherung der wechſelſeitigen wahren h er
blickt und einen Faktor allererſten Ranges zur Sicherung des
europäiſchen Friedens erkannt. Hierauf wurden die Ausſchüſſe ge-
wählt. Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten wählte
Koloman Tisza zum Präſidenten und Max Falk zum Schriftführer.

Oſtaſien
Engliſche Sorgen.

Im engliſchen Unterhauſe wurde an die Regierung die Anfrage
gerichtet, ob mit Frankreich, Deutſchland oder einer anderen Macht
ein Abkommen oder Einvernehmen beſtehe, nach dem ſich die Par
teien verpflichten, keine weiteren Inſeln oder Land gebiete
im Stillen Meere zu erwerben. Der Parlaments-Unterſekretär
des Aeußern Curzon erwidert, ein derartiges Einvernehmen beſtehe
nicht, obgleich beſondere Vereinbarungen hinſichtlich einzelner Jnſeln
im Stillen Meere abgeſchloſſen worden ſeien.

Telegramme.
Metz, 10. Mai Geſtern Abend fand ein Fackelzug ſämmtlicher

Vereine von und Umgegend, ſowie der Schüler der
höheren Lehranſtalten von Metz ſtat?. Der Zug, in welchem
ſich 5000 Lampions tragende Perſonen und 12 Muſik Chöre
befanden, bewegte ſich von dem Kaiſer Wilhelm-Platz nach
dem Regierungsplatz vor das Gebäude des Bezirkspräſidiums,
wo die ein n Sängerchöre verſchiedene Lieder vortrugen.

rachte der Oberbürgermeiſter Freiherr von
ramer ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die An

weſenden begeiſtert einſtimmten. Das KönigsJnfanterie
Regiment Nr. 145 intonirte die Nationalhymne, welche
von der Menſchenmenge mitgeſungen wurde. Der Kaiſer und
die Kaiſerin erſchienen auf dem Balkon, huldvollſt dankend.
Von der Kathedrale aus wurde durch elektriſche Scheinwerfer
und bengaliſche Feuer das Ganze noch wirkungsvoll beleuchtet.
Kurz nach 210 Uhr fuhren die Majeſtäten unter Jubelrufen
der Bevölkerung nach dem Bahnhofe. Gegen 11 Uhr erfolgte
mittelſt Sonderzuges die Abreiſe nach Kurzel.

Dresden, 10. Mai. Die zweite Kammer krat dem
Beſchluß der erſten Kammer, wonach Frauen an politiſchen Ver
ſammlungen theilnehmen dürfen, bei.

Mailand, 10. Mai, Abends 6 Uhr. Während des
Tages ereignete ſich ein einziger Zwiſchenfall.
Zwiſchen der „Porta Monforte“ und „Porta Valencia“ bildete
ſich eine Anſammlung. Die Revolte wurde aber alsbald
unterdrückt und etwa 200 Ruheſtörer, welche in einem Mönchs-
kloſter Zuflucht geſucht hatten, wurden verhaftet. Unter den
i Verhafteten befinden ſich die ſozialiſtiſchen Deputirten

urati, Boſſolati und Coſta.
Madrid, 10. Mai. Hier geht das Gerücht von

einem heftigen Kampf zwiſchen dem ſpaniſchen und
dem amerikaniſchen Geſchwader bei den Anrillen.
Einzelheiten fehlen.

London, 10. Mai. Man glaubt jetzt, daß Admiral
Sampſon ſich aufmacht, um dem von Rio de Janeiro ab-
geſandten amerikaniſchen Kriegsſchiffe „Oregon“ entgegen-
ngehen. Das Kriegsſchiff „Cincinati“, welches geſcheitert ſeinſollte iſt jetzt in KeyWeſt eingetroffen.

London, 10. Mai. Aus KeyWeſt wird von geſtern ge
meldet Ein ſchwerer Nordſturm wüthete die Nacht. Hieraus
ar ſich die Nothwendigkeit einen Zufluchtshafen auf Kuba
zu beſitzen.

London, 10. Mai. Wollauktion. Preiſe unverändert.
Ordinäre Auſtralier unregelmäßig. Kap Briſi unter den
vorigen Auktionspreiſen.

Aus der Vrovin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Eisleben, 9. Mai. (Heute fand die General
Verſammlung der Mansfelder Kupferſchiefer
bauenden Gewerkſchaft in Eisleben ſtatt unter dem Vorſi
des Königlichen Schloßhauptmanns und Kammerherrn Gra

nthal- Dölkau. Derſelbe gedachte zunächſt in dankbarer
zeiſe der Thätigkeit des verſtorbenen Geheimen Bergraths

Leuſchner. Die zahlreich zum Gewerkentag erſchienenen Ge
werken ſtimmten den Vorlagen einſtimmig zu und bewilligten eine
größere Zahl von Subventionen für Schulzwecke, Kirchenbau 2c. Es
iſt die Einberufung einer außerordentlichen General-
verſammlung in Ausſicht genommen, bei welcher dann der
Vorſchlag zur Ernennung eines OberBerg und HüttenDirektors
von Seiten der gewerkſchaftlichen Deputationen erfolgen wird.

m Stendal, 9. Mai. (Ueberfahren.) Der Rangirmeiſter
Weidner übderſchritt heute, als er ſeinen Dienſt antreten wollte,
im Bahnhofe Stendal das Geleiſe und wurde von dem von Magde-
burg einfahrenden Güterzuge überfahren und getödtet.

o Leipzig, 9. März. (Mordverſuch.) Heute Morgen hatdie Die nſee undehefrar Caroline Henriette Schu-
mann geb. Schubert, Eliſenſtraße Nr. 19, 4 Treppen wohnhaft,
ihren Ehemann, den Dienſtmann Friedrich Guſtav Schumann,
während er im Bette lag und ſchlief, mit einem Beile zu
ermorden verſucht. Schumann erhielt an der rechten Kopfſeite
eine 5 Centimeter lange Hiebwunde, die jedoch zum Glück nicht
gefährlich iſt. Die Frau kam in Haft. Die Schumannſchen Ehe
ieute, beide 50 Jahre alt, leben ſchon ſeit längerer Zeit in Unfrieden
und iſt das Motiv der That in ehelichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen.

Aus Nah und Fern.
Grubenunglück. Am Jupiterſchacht bei Kommern (Brüx) er

folgte geſtern Abend durch Verbruch zweier ausgeförderter Abbaue

ein Schlammeinbruch in die Grude, wobei n Steiger und ein
Pumpenwärter tödtliche Verletzungen erlitten. Der Weiterdetrieb iſt

nicht arNeue Eiſenbahnunfälle. Der von Baſel kommende Schnell
zug ſtieß geſtern Nachmittag 2 Uhr bei der Station Foulain mit
einem Perſonenzug zuſammen. Einige Perſonen wurden verwundet.

Hinrichtung in Athen. Kardigi und Giorgis wurden
geſtern 7rwiteag auf dem Fort Palammi bei Namplia hin
gerichtet.

Durch einen Unglücksfall in der „Gute Hoffnungs“ Kohlen
rube bei Awirs wurden fünf in einem Fahrſtuhl befinvliche
r iter getödtet und eine Anzahl anderer ſchwer ver

wundet.
Das Waſſer der Fulda ſteigt weiter. Aus den verſchiedenſten

Theilen des Regierungsbezirks Caſſel treffen Berichte über fort
dauernde Regengüſſe und dadurch verurſachte Ueberſchwemmungen
und Verheerungen ein.

Das Befinden des Erzherzogs Leopold hat ſich infolge
weiterer Kräfteabnahme und ußgenügender Nahrungsaufnahme
wieder verſchlechtert.

Sport und Jagd.
Rennen zu BerlinHoppegarteu.

Montag, 9. Mai
1. Oberhof-Rennen. Klubpreis 3000 c. Diſt. 1200 m.

Kal. Hpt.-Geſt. Graditz' Wintermärchen 3j. br. St. 1., Gr. K. Holn
ſteins Palmwein 5j. F. H. 2., Mr. G. Johnſons Sturmſchwalbe Zj.
br. St. 3. Tot. 25 10. Pl. 62 20, 17 10, 42 20.

2. Schwarzkünſtler Handicap. Grad. Geſt.Pr.
3000 Diſt. 2000 w. Fürſt Hohenlohe-Oehringens Rival 3j. br.
H. Frhrn. E. v. Fürſtenbergs Element 4j. br. H. 2., Hrn. Bal

r Gitana I 4j. dbr. St. 3. Tot. 76 10. Pl. 36, 26,
3. Henckel-Rennen. Ehrenpreis u. Staatspreis 10 000

Für Dreijähr. Diſt. 2000 w. Hrn. B. Naumanns Altgold F.H. 1.,
Major Faddys Riff-Raff F. H. 2., Fürſt Hohenlohe-Oehringens
Wigmar br. H. 3. Tot. 15 10. Pl. 24, 42 20.

4. Gaſtgeber-Rennen. Grad. Geſt.Pr. 2000 Diſt.
1800 m. Hptm. R. Spickermanns Nelſon 5j. br. H. 1., Hrn.
W. v. Liebermanns Jucker 5j. br. H. 2., Hrn. Sumbers Hanſa 5v”j.
r. St. 3. Tot. 15 10.

5. Burgwarz-Rennen. Klubpreis 1500 C. Diſt. ca.
1400 w. Lt. Frhrn. v. Richthofens Meſchede 6j. dbr. W. 1., Mr.
G. Lengſons Oberſteiger 3j. br. W. 2., Mr. F. Solloways Aribert II
6j. br. H. 3. Tot-519 10. Pl. 24, 28 29. t

Pulcharrima-Rennen. Grad Geſt.-Pr. 3000 Diſt.
1600 w. Major Faddys Die Lewitz 3j. br. St. 1., Hrn. Namo
Den r br. H. 2., Hrn. B. Naumanns Vertraut 3j. FeSt. 8.

ot. 13 10.
7. Mai Hürden -Rennen. Klubpreis 1500 Diß.

2400 m. Mr. Stephans Marga I a. br. St. 1., Hrn. H. Suetr
mondts Quäſtor a. br. H. 2., Hrn. F. Nicolays Fichlingen a. F.-H. Z.
Tot. 47 10. Pl. 32 20, 26.

(Mitgetheilt von der Filial-Annahmeſtelle für Wettaufträge
von Carl Hahn, Halle, gr. Steinſtr. 9.)

Zur Reichstagswahl im Wahlkreiſe
Halle a. S.-Saalkreis.

Die zu geſtern Abend nach dem „Reichshof“ in Halle ein
berufene rn des nationalliberalen Vereins eröffnete
Herr Rechtsanwalt Dr. Keil, indem er die Anweſenden willkommeh
hieß und beſonders der Freude Ausdruck gab, drei Veteranen der
Partei, die Herren Stadtrath a. D. Fubel, Stadtverordneten
Jentzſch und Profeſſor Dr. Haym, begrüßen zu können. Bei dem
ſteten Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Partei, dem gegenüber ein
Zuſammengehen aller nationalen Parteien dringend ge
boten ſei, habe der nationalliberale Verein bei
den letzten beiden Wahlen von der Aufſtellung
eines eigenen Kandidaten Abſtand genommen und es ſei ja auch das
erſte Mal durch den Zuſammenſchluß Aller gelungen, Prof. Alex.
Meyer gegenüber dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten gleich in der
Hauptwahl zum Siege zu verhelfen. Bei der letzten Wahl hingegen
hätten ſich die rechtsſtehenden Parteien gegenüber dieſer Kandidatur
ablehnend verhalten und die Sozialdemokratie habe geſiegt. Der
nationalliberale Verein ſei deshalb der Anſicht und habe derſelben
auch auf dem jüngſten Parteitag in Magdeburg Ausdruck
verliehen daß den Nationalliberalen unſeres Wahlkreiſes lediglich die Vermittlerrolle zwiſchen den rechts
und den linksſtehenden nationalen Parteien zufiele, und
man ſei allgemein der Hoffnung geweſen, daß es auch diesmal gelingen würde, einen gemeinſamen Kandidaten zu finden. Die r

füllung dieſes Wunſches ſei durch den hieſigen liberalen Wahlverein
vereitelt worden, der, wie bekannt, beide Elemente des Freiſinns
umfaſſe, in welchem ſich aber in letzter Zeit ein Uebergewicht der
freiſinnigen Volkspartei geltend gemacht habe, welches ſchon bei der
letzten Vorſtandswahl und jetzt wieder bei der Aufſtellung der Kan-
didatur Schmidt, eines entſchiedenen Anhängers der Partei Eugen
Richters, zum Ausdruck gekommen ſei. Durch dieſe Kandidatur war
von vornherein die Möglichkeit genommen, daß alle Parteien ſich auf
einen Kandidaten einigten. Es ſei deshalb der Gedanke an eine
nationalliberale Kandidatur aufgetaucht und man ſei auf dem am
Sonntag, den 1. Mai in Berlin ſtattgefundenen Delegirten
tag der nationalliberalen Partei an Herrn Dugend
mit der Bitte um Uebernahme der Kandidatur
herangetreten. Dieſer habe ſich bereit erklärt, dieſelbe anzunehmen,
falls die rechtsſtehenden Parteien für ihn einkreten würden. Wie be
kannt, hätten ſich die Vorſtände derſelben bereit erklärt, den General
verſammlungen ihrer Parteien die Unterſtützung der Kandidatur
Dugend zu empfehlen. Dieſer ſelbſt ſtehe auf dem Boden des
nationalliberalen Programms. Er ſei geborener Oldenburger und
durch ſeine Stellung ſeit einigen Jahren in Berlin anſäſſig. Der
Wahlkreis ſei ja bekanntlich auch früher ſchon durch Fremde er
erinnere an Hammacher und Alex. Meyer vertreten geweſen.

Auf eine Anfrage des Herrn Prof. Dr. Haym gab ſodann
Herr Geheimrath Löning noch einige nähere Mittheilungen
über die Perſon und die politiſche Stellung des Kandidaten. Dugend
ſei Juriſt, früher Richter, gegenwärtig richterliches Mitglied des
ReichsverſicherungsAmts, alſo in einer von der Regierung völlig un
abhängigen Stellung. Er habe ſich bereit erklärt, hier und in den
wichtigſten Orten des Wahlkreiſes ſich perſönlich vorzuſtellen und nach
beſten Kräften mitzuarbeiten. In der kurzen Zeit ihres Zuſammen
ſeins in Berlin ſei naturgemäß eine volle Ausſprache über die
politiſche Stellung des Herrn in allen Fragen nicht möglich
geweſen, doch wolle er einſtweilen mittheilen, daß der
Kandidat gegen jede Beſchränkung des Woahlrechts, der
Preßfreiheit und Koalitionsfreiheit ſei, daß er ein durch und durch
nationaler, aber auch ein durch und. durch liberaler Mann ſei. Eine
abgeſchloſſene Stellung in den wirthſchaftlichem Fragen, die die Zu
kunft bewegen würden, nehmen jetzt, wo erſt die Anfänge zur Vor
bereitung der neuen Handelsverträge gemacht würden, nur die auf
den extremſten Standpunkten ſtehenden Politiker ein. Der Kandidat
ſtelle ſich auch hier auf wirthſchaftlichen Gebiet auf den in dem
Wahlaufruf der nationalliberalen Partei verfochtenen Standpunkt.
Sobald die Zuſagen von den rechtsſtehenden Parteien eingetroffen ſeien,
würde ſich der Kandidat ſelbſt vorſtellen. Eine längere Debatte, an
welcher ſich die Herren Prof. Ha ym, Reichs und Landtags-
Abgeordneter Prof. Friedberg, Loandgerichtsdirektor
Crönert, Prof. Fränckel, Oberlehrer Dr. Wunder u. m. A.
betheiligten, rief ein Antrag des Herrn Rentier Reichel hervor,
welcher jedoch von dem Antragſteller ſchließlich zurückgezogen wurde.
Aus der Debatte heben wir als bemerke uswerth hervor, daß allgemein
der Wunſch geäußert wurde, den Kampf ohne jede perſönliche Spitze
u führen, man ſolle nicht einen unheilbaren Zwiſit n dieSan ſäen, denn als oberſte Deviſe in dieſem Wahlkampf gelte

r Ruf: Gegen die Sozialdemokratie! Es ſeizu hoffen daß bei einer eventyellen Stichwahl alle bürgerlichen
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Elemente ſich in dieſem Sinne gegen den Sozialdemokraten
erein e möchten, dann ſei der Sieg gewiß. Im Schlußwort theilte

echtsanwalt Dr. Keil mit, daß Herr Dugend eventuell
on am nächſten Sonnta g, ſonſt aber Sonntag über 8 Tage,

hier ſich den Wählern vorſtellen werde. Mit einem warmen Appell,
einig und feſt zum Beſten des Volkes und des Vaterlandes, ein
gedenk der Worte, die g üngſt von Allerhöchſter Stelle e
worden ſeien, in den Wahlkampf einzutreten, ſchloß der Vorſitzende
d ar ſemmnung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den

aiſer.

Halleſche Lokalnachrichten ronm 10. Rai,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
StadtverordnetenVerſammlung. Jn der geſtrigen öffent

lichen Sitzung wurde der Finalabſchluß der gewerblichen Zeichen
chule, ſowie die Errichtung einer neuen Lehrerſtelle an der katholiſchen
olksſchule enehmigt. Dem Verein für Volkswohl würden für die

Zwecke der Ferienkolonien 500. Mk. bewilligt. Dem Verkaufsvertrag

mit dem Bäckermeiſter Körber 80 Mk. pro Im für Texrain in der
Kl. Ulrichſtraße, ſowie der Ueberlaſſung eines Streifen Landes vom
Siechenhausgarten an den Verein für Knaben- und Mädchenhorte
auf Widerruf wurde zugeſtimmt. Eine längere Debatte rief die Er
richtung eine Selterwaſſerbude an der Poſt hervor. Die Errichtung
derſelben wurde ſchließlich dem Magiſtratsantrag gemäß genehmigt.
Ebenſo ſtimmte die Verſammlung dem Magiſtratsantrag betreffend
die en Veränderungen im Zowi des Kaufmann Martin
Jakobi, Leipzigerſtraße 4, zu. Die Vorbereitungen für die Erſatzwahlen in die gemiſchten Kommiſſionen an Stelle der ausgeſchiedenen

Herren wurden einer Kommiſſion, welche aus dem Bureau der Ver-
ſammlung beſteht, übertragen.

D D]Iz&. ha7a—r z 7drèzahral D—TTgrDDnhuhaenn/”

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 11. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
vielfach Gewitterregen.

J T
Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)

Saale und Uuſtrut.
Fall. Wuchd

traugſfurr 8. Na 2,00. 9. Mai 2,00. Se 9. r 2.32. 10. 228. 0,04a. O. a 7 2,98, 10. 7 2,94. 0,04leben e 8 7 2,96., 9. 4 r 2,90 0,06 wun
Elbe.

Uußig 8. Na 72 0,96. 9, Mai J ,00. nes 0,04Dresden n 0,30 e 0,28. 0,02ttenberg e e e 2,71. Stbo. h e I 3,01. 2 2,91. 0,10agdedurg 4 2,60. e 7 2,59. 0,10 7Witrenberge III 7 e 7 3,20. 2 e 27 3,27. war 0,01

Volkswirthſchaftlicher Theiolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. I Soledtgewiae

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. v. a. b. 3. 2 kauft verkauft

davon: 6 Ochſen, 31 1 29 a a e 8 e4 Färſen, 23 30 c 2 224 Kühe, 28 S 26 2 24 2 24 e9 Bullen, 30 28 2 e 9 226 Kälber, 44 37 2 35 26 282 Hammel, Schafe, 24 e 2 e 2 82 7davon Lämmer, S e S 2 S S107 Schweine, davon 55 2 53 e a 97 10Landſchweine, e 52 aUngariſche. e u e e
Geſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Mai 1888.
Auftrieb: 510 Rinder, und zwar: 184 Ochſen, 8 Kalben, 207 Kühe, 108

Bullen 293 Kälber; 785 Stück Schafvieh 1181 Schweine, und zwar 1181 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2769 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier
gattung

3

Le zeichnung
53

Ochſen: zeüſeiſdige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren2) ne fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
9) gering genährte jeden Alters
1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S. lachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
9) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben
1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte
1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und feſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
9) ältere gering genährte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
1) vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Krenzungen im

Alter bis zu Jahren
2) flei chige
9) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
9) ausländiſche (aus

Kalben
und Kühe:

S S

Bullen

Kälber:

Schafe

Schweine
t en

war erkauf: Geſchäftsgang:427 r und7 Ochſen, Welven, 173 Kühe, 88 Bullen langſam

293 le a661 Schafe T.1170 Schweine mittelmäßigDresden, 9. Mai. Schlachtviehpreiſe nach amt-licher Feſiſtellung. Schfen 375 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete

höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 33--35 C. Lebendge-wicht, 60--64 Sthlahtgewicht;: 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
hie Schlachtgew. fehlen 3. j. fi, nicht ausgem., ältere ausgem.

2 Lebendgew., 54-—-59 A. Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge, an gen. ält. 25 27 Lebendgew., 47—-53 A. Schlacht
gewicht; 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 45 Schlacht

ewicht. Kalben und Kühe 165 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
öchſten Schlachtw. 29-31 A. Lebendgew., 55-—60 Schlachtgew.von ausgem.Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 26

2 Lebendgew., 50-—54 Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut eniw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 23

25 46--49 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
h fehlen, 45 la net 5. gering gen. Küheund Kalben Lebendgew. fehlen, 42 Sach gen Bullen207 Stück. 1. vollfl. e Sach 30-—33 Lebendgew.,
56--60 A. Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.

--29 Lebendgew., 48 54 c. Schlachtgew. 3. gering gen.bendgew. fehlen, 46 c. Schlachtgew. Geſchäfts ang: lan en

älber 600 t. 1. Feinſte e u. bilber 40*42 A. Lebendgew., 60-— 62 A. Schlachtgew. 2. min

z und zuſe Sau ber We ger. n Schlachtgew. 55 rza v reſſer) fehien. Geſchäftsgang langſam. S g. do Stück

J. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel lacht
gemicht 2. ält. Maſthammel 54— e nis u. m

Hammel und Schafe Merzſchafe) 50-52 Schlachtge v. Geſchäfts
gang langſam. Schweine 1850 Stück. Voufl. d. fein. Raſſenu. deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 John 43--45 Lebend
ewicht, 55—-57 A. Schlachtgew. 2. Specſchweine Lebendgewicht

fehlen, Schlachtgewicht ſehen 3. fleiſchige 41 43 Lebendgew.,
52--54 Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
38- 40 A. Lebendgew., 49--51 A. Schlachtgew. Geſchäftegang:langſam. Alles für 50 Kg.

Frankfurt a. M., g. Mai. Amtliche Notirung der Vieh-
v Der heutige Viehmarkt war mit 475 Ochſen, 28 Bullen,
666 Kühen, Stieren und Rindern, 221 Käldern, 217 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 731 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. ver 50 k. Schlachtgewicht 63 65
II. Qual. 57 bis 58 Bullen I. Qual. 52-54 A. II. Qual.48--50 Kühe, Stiere und inder J. Qual. 59—61 II. Qual,
——D 15 giehung! der 4. Klaſſe 198. Königl. Prenß. Lollerie

giehi 9. Mai 1808, vormittagsNur die Gewinne tet i vien ſind a Nummern
ihefe beigefüne wir z

457,657 67,73. 191 309 87 172 unV 748 975 382 2015 81 322 436 59 8119 276

e e 168 t 54 r 751 rh 8228 89 856 509 72 99 748 01
Loos 173 222 536 893 11239 18801 g82 682 [3000)] 888 129

216 40 342 422 58 669 746 72 95 909 [500] 23 13182 228 90 391 95 64
84 93 [3000)] 757 995 14036 76 291 340 451 [809) 83 987
11600] 288 950 656 844 918 76 3 G 52 73 368 450 1500
636 67 716 91 808 17119 317 470 5 91 876 9 2668 553 [500) 657 968 91 19247 [300] S e 427 94 512 67 761 4

5 21116 78 211 13 381 587 606 [1500) 4s00) 46 777 891 t 22042 so 287 323 23078 8000 4

s 13 830 o 39 s20es 60 6 820
128 202 11 26 63 94 428 552 8868 906 8927 328 69 448 590 (500) 768 827 91 3

453 4 820 36013 127 326 507 663 [500] 371456 619 802 49 940 30089S t P 816 i [3000] 150 227 6
40150 214 g9 74 309 w' 23 52 774 764 41180 283 348 400

125 8938 494 516 93 609 24 27 712 54 919

726 89 2651

92 e 1500)] 688 s S 926 i e
323 99 z 94 605 704 53
r

47—-50 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 64—68 4.II. Qual. 50--55 Hammel I. Qual. 60--62 II. Qual. fehlen,
Schweine I. Qual. 58--59 II. Qual. 57-—58

Elberfeld, 9. Mai. Auftrieb: 788 Stück r 432Schweine, 511 Kälber, 403 Schafe. Preiſe: Großvieh 1
66 Mk., 2. Qual. 58--61 Mk., 3. Qual. 55 Mk., Jungvieh 48
bis 52 Mk., Schweine 1. Qual. 55——56 Mk., 2. Qual. 52—54 Mk.pro 50 kg Schlachtgewicht.
pro kg C qhlahteßht
vro 2 kg.

Kälber 50-68 Pfg., Schafe 52-—60 eHäute toſteten 27.— 42 Pfg., Fett 17

Markktberichte.
S Magdeburg, 9. Mai. Dünge- und Futtermittel(J. F. Lahne.) C (liſalveter 15--16 Lieferung W 7,30
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24098 [8000) 1 ca 882

25090 181 87 89 265 466 503 765 842 o t 118 218 e
68 601 40059 83 114 409 366 G60o) 514 62 6 979 129028 248

131097 445 5012 928

e

34 49 383 91 571 656 703 [6500130033

e e e608 81 134178 28
e 108 84 o e be b 79 180180 218 S 8

92ng56 Vo 2 5 47 37 7353 c 974 135080 103O [300] 5 64 781 137175 203

i 188 e147043 104 12 es 492 509 615 [3090]
833 (3000] 705 885 r usöe 3 07 15 581 694 902

s89 r e 5 407 29 i 140008 170
7 900 72 153036 884 100 384 [3000) 432 9

155039 [9000)] 88 175 681 784 809 [3000) 979 58110 254
57 r 400 553 66 [500] 72 92 662728 69 95 910 22 54 64 172 S s 360 604 11 71816 911 d 59083 106 40 e 1860 r dass 40 60 [500) 668 760 63 75

0073 342 66 688 965 161027 238 606 35 162010 526 63 818
t

7 64 86 [500] dös 66 834 43311 v 1500 083 203 gyt 91 163135 40 92 257 [3000] 96 444 55 59 508 755 840 164018
48 [1500) 54 538 54 6561 745 616 45038 66 1 72 466 308 5 3 511 69 816 46 (600] 929 81 16656563 881 98 925 186102597 712 826 970 72 46043 47, 150 248 302 [300) i d 32 464 652 S 7 497 544 781 919 e 167053 124 211 62 78 805 432 [390]

711 881 47066 388 434 31 (16500) 651 6841 48004 73 3656 z 858 r 105 [1500) 348 [300)] 573 700 94 962C00 850 49019 82 6 7 bot 168 258 353 700 2 42 460227 449 502 76 609 1500)] 00 (300] 69 51046 293 919 518 26 170064 93 95 186 89 S 90 376 489 174011 52 285 t
62 65 758 52116 275 v 745 3 es 35 451 848 57 990 r 248 66 172028 35 294 98 749 865 984 92 z (10000) z 19

P 897 428 35 92 855 961 92 55040 88 267 367 400 7 63889 [3000)] 511 [3000] 697 819 174217 401 85 513 602 13 66 819 vz7
1 737 91 h 50 e 194 200 336 77 438 42 568 611 55 73 W 59 175105 262 74 98 423 658 87. (800) 176013 196 284 s 519 48

795 79 81 869 964 [500] 57059 207 61 301 99 424 33 612 777 76 718 99 882 929 59 174 832 60 93 95 98 655 61758115 338 435 556 95 791 894 919 81 59030 60 106 16 e 319 3 s 856 959 r 1 217 32 75 6543 64 656 [5 900, 714 812 65 985

69 616 53 56 80 273 471 603 éo 810 904 20 41848
9031 185 40 398 4 448531 544 r 849 75 976 016183 64 845

63027 205 9 411 529 47
500] 937 65024

e 7rot 253 79 80 509 48 [500)] 7
72 682 69061 99 195 [300] 3

70245 85 8374 452 62 581 (3000658 780 [1500)] 845 88 [800) h 143
624 735 881 89 908 73066 88 508 55 78 [5 30 e 86 905 874136 267 621 53 85 750 75160 s 08 59 632 48 717 31 32

00 56
87 722 93 901 68163 4365 47 )0] 687t 91 21180 260 81 368
o 7 e 55 644

950 76072 327 89 413 79 504 27 34 659 712 896 948 77464 771 78 53857875 5 131 5 422 659 710 11 22 68 9 79155 209 42 547
6

80214 31 516 64 [500) 92 645 877 90 x 987 u 200 379 89
98 438 673 731 870 89 967 82022 30 368 83 616 84 96 [300)720 67 879 [300) 945 91 83041 66 86 ad Ia 513 619 40 822 r

78 914 84226 39 72 313 19 449 540 683 850486123 202 348 584 708 60 el
o 35 129 v 344 [30 000]

ben 601 29 s 38 96 709 52 60 817 990096 413 [300)] 29 620 742 Wo 96 6874 373 4177 408 657

69 708 818 46 86 92290 (600] 312 686 727 802 4 52 22029 434 513 31 79 765 94080 366 [3000] 570 81 x 836 96091
201 421 23 86 600 [3
340 4214 70 698 748 [300] 74 860 981 88019 102 8 268 99 335 466 61
64 (03 814 962 95 99039 347 86 59 475 762 964

t 30 67 509 34 626 766
9 95 978 31
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15. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Prenuß. Lotterie,
Ziehnng vom 9. Mai 1898, nachmittagsNur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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00] 645
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o S A7 95 502 794 833 38 946 111141 500 (800)

701 666 11 118 91 316 65 328 60 99 470 691 859 997 113070

210015 268 576 885 2110465 67 85 216 408 44 602 36 37 60 1300]

213043 96 254 82 310
;29 83 587 609 751 60 215012 29 45318 565 8000) 432 [1500) 37 38 50 635 57 708

587. 609 95 825 48 927 217438 600 762 946
219069 94 250 331 87 43 465 74

h z 70 110 443 65 508 697 [3000] 834 221042 84 100 783
243 357 68 782 843 53 965 222046 168 [500] 994 223016 645 64 744

086 Be of tn (1500)] 86 308 499 677 64 967 225258 71 91 1500)

Jm Gewinurade verblieben: 1 Gewinn zu 500000 Mk., 1 z 200 000 Mk.,
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zu 1500 Mk., 394 zu 500 Pt.Ber ichtt nngen: Jn der Liſte vom 9. Mai vormitkags lich 126 218 mit
8000 und 206 189 mit 1500 Mk.
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CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Wien 9. Mat. Seiten per Frahjahr 15 95 6d., 16 00 Sr., do. MaiJuni

14,83 d. 1485 Br. Koggen ver Frühjahr 10,05 Gd. 10,15 Gr., do. pr. Herbſt
8,38 Gd. 346 Br., Nais ger MaiJuni 6,48 Go. 650 Br. e üh

9 hwefelſaures Ammoniak 20 9,30 aufgeſchloſſenen gyrn nayo Von Am ſedam n Köln äftshl. Keine Zordbauſen. P al An 2000 A. Kocherbſer 17-20 Mt.l 7 9 6,90 ammoniat. Superbhosvbat 9 95 6,30 5 S e t ſ. x Rotiz 180,25 Sreiſebohnen 20,00 22,00 Mt. ver 100 Kllogramm.

n d d d 161 ne acttechengneht. e t Berlin 7 v r Kartoffelmehlu 5 entfaſertes Texasmehl 6,60 a nmehl 6 53-—56 27 750 elide Waaren and Produkteuverichte. i arten v 100 Kilogramm.V aeh 7ä Kokoskuchen v importirte Getreide. en r an n e en tdeutſche 23--26 6, 25 A. ReisFuttermehl 24—-2797 Hamburg, 9. Mai. Veizten koco feß, dolſtein. ioes neuer 255--265 M. u Juni l Kartoffelmehl, prima Waare prompt 242 bis40 Rapskuchen 38--42 605 Mohnkuchen 45--50 Roggen loco feſt, neckienburg. loco geuer 175—186 Nr. rvſſiſcher loco feſt. 25 Mk., Aieferu eruns Zum Juli 241 25 M.. Superior Stärke 24—2 i Mk.

15,25 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe le e ar e v h än. SutgFleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. „Fai. (Amtlich.) von der Keule 1,10--1,60 R., BauchNotirungsStelle ſleiſh 100 130 Mt. Schweineſteiſch 120—1,00. Mi Kalbfleiſch i,00-io0 Mr.jähe 771 d. 775 Sr. iſfeich 1,00 150 2, tVeg. 6. Mat Weizen les feſt, ver hat Gr. o Hammelfleich 1,00 Mk., Butter 00—2,60 Nk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

Mai 1808. eeeeeegeee e soa) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer RoggenUckermark 250 170 e Hafer

150 160 150 175

Roggen Herdſt8,22 Gv., 824 Br. pr. bſi 6,03 H 6,05 Br. Nais per Mal Juni
6,15 d. 6.17 Br. vr. Juli 6 22 Gd., 6,24 Br.

Paris. 9. Mai. (Antangsdericht Werzen behpt., pr. Nak 31 10, vr., Juni
31,10, pr. Juli r 30,10, pr. Septbr. Dzbr. 25,60. Roggen ruhig, pr. Mai 21,50,

Nordhauſen, 7. Nak. r 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 R. geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10 -1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mtk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe2,10 220 M. feinſte Gutsbutter 230—2,40 Mk., Eier 0,80--0,87 NRe. ver 1 Kilo

Mittelmark, Priegnitz 200--230 158--175 150 170 160 180 ver Sotsr.-Dybr. 16, gramm. Eter 240-200 Mt. Käſe 400—500 Mt. ver SchonReumart 3033 e S h u An ihr gen e e e e e av 0 igr. 35,50 Mt. in Ei à 25 36,00 Mk., in Ei a I2 i KlLauſitz 185--200 149 167x 150--165 160 170 Arrc, e 20 or. SptbrVyör. 26,48. gen mat pr. Rat e e Lard Kingan 3350 N. fur Ziercer der Reite Centner ges

Magdeburg 220--260 155--180 167--205 162 188 9. ad Weinen ſteigend. Foggen behauptet. Hafer Fiſche.Altmark 225--250 165 180 175--180 155--190 wie T Lerite Tebaudten Berlin. 7. Nai. Karvfen 1,20—2,00 Nt., Jale 1,20-2,60 Mk., Zander 100 bis
Merſeburg, öſtl. d. M er r or. März s 240 Mt. Hecte 1,00-200 Mk. varſche 080- 1,56 Mt. Soleie, 1,20—300 Mt.ſeburg, öſtl. d. Mulde 200--250 166 182 160--190 150--185 bRoggen kecoh do. auf Termtme feſt März per Fſieie 080 1,20 R. ver Kilogramm, Krebſe 200— 12,00 Mk. ver Schock.

do. weſtl. d. Mulde 220--270 160-183 179--210 160--190 Rat 175. r. Mak- Aug. ver Juli r r Oktober 149 Hamburg, 7. Mal. Steinbun 70 Pfg. kieine 50 Pfg. Seezungen 145 Pfg.Erfurt 220--260 160 185 170--210 165--190 2uden. Da An der Küſte 0 San angesoten. eleine 75 Tig.. Kleiße. große 60 Vig. kleine 25 Pfg. Rothzungen 30 Zander,Stettin (Bezirk) 250 260 165 180 1 182 166 180 n Nal. elegrawm. Rorder Winterweizen Weizen loco 50 Vfg., Schouen, große vig. mittel 45 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, goie z
60 188, Mai ver Juli 125 vor. Sestbr. 110, er. Dyr. 96, Nais mittel 19 Pfg., kleine tot. 2 SilStolp (Plag) 250 180 180 180 pr. Aal auiſ, vor. Jult 42nſe, Nedi 360. Getreldeſrast 8f Dceiorelen 195 vie Funtbecee 25 So Serdehte e u Wende o

Grlſewe Ma c 38 19 ver h 9. Mal. Telegr. Wehen pr. Rat 175, ar. Juli 120 Nais e 17 Pfs., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 9 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blauſiſch

D 25 cker. Stroh. Hen.e ger 170 i Hamburg, 9. Na an RübenRodzucker I. Produkt Baſis 3809 7. Mak. Amtlich. e e 4,66 Mk., Heu 4,40—7,10 Kt. für
önigsberg i. Pr. 235--257 165--182 140--155 160--170 ver Juli n e Augun er 5 on W. r n See e 7. Nal. Richtſtroh 3,00—3,50 Nt., Hen 5,00 —65,50 Kt., für

e e e e e e a gehereslau 5 S 1 0N amsl au 223 228 164 169 163 168 W Kaffee. ar 6 m 9. Mai, a mmrus Termindandel. La BVlata.Striegau 208--234 156--175 156--176 166 178 20 G., Juli x Swerage Sentoe Hat per Sevrenber 322.1 Vir, r hafte zen 3,42 S
Poſen 220--255 163 177 145--175 150 177 Hamburg. 9. Mat. (Soiußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Sautos, Dezember 3,42 Mk. per Januar 3/40 Mk. per Februar 3,40 Mk., per et

Sſſa 210 225 161 170 148 160 161- i ar e er e ehe hl un 10 e e ehe u.a s eKrotoſchin 225—235 160 165 155 165 160 165 a h ar Santa 6000 Se u a et bot t Soin Na ne Be melie Nmier 8800 Venen bares
Schroda 230 170 160 155 Habre, 9. Mat. (Schiugdericht.) Kaffee good average Santet Mai 36,25, für Spekulation und Export 500 Ballen.
Kiel 250--260 170 180 7 See 37.00. Dezember 37,50. Tendenz: Behauptet. Middling amerikaniſche Sieferungen Stetig.Lauenburg 240 255 175 162 mſterdam, 9. Mai. JapaKatjee goos oromaro 33,00 Per MaiJuni 32 Käufervreis, per Oktober Novemtkr 32 Käuferpreis,

O 9 Juni-Juli 32 Verkäufer oreis, NRovember Dezember 32244 Werth,ldenburg 252--258 174-180 162 165 168 Petrolenm. JuliAuguſt 3* Verkäufervpreis, Dezember Januar 322 VerkäuferpreitsDiez 260--270 192 200 158 168 176 Bremen, 9. Mak. Vetroleum. Faß zollfrek. Standard whlte loco 5 95 Sr. e AuguſtSeptember 32 Verkäuferpreis Januar- Februar Käuferpreis,
ne 9. Mai. Betroleum ruhig. Standard woite loco 5 80 Br. September Oktober Käuferpreis, Februar März 3 Verkäuferpreis.

b) Nach vrivater Ermittelung
755 l. 712 573 g. p. 450 g. p.Berlin, Stadt r r

Anutwervpen, 9. Mal. Schlußbericht. Raffintrres Type weiß loco 17 bez.u. Br., Nal 17, Zt. pr. Juni 17 Br. Tendenz Feſt.

Svpiritus.
Branntwein 45 Vol h für 100 Kilogr. ohne Faß

Metalle.
Amſterdam, 9. Maki. Bancazinn 39

e. Mai London, 9. Mai. Silber 2515 Lſtrl. ChiliKupfer 51 Lſtrl., per 3 MoyateStettin, Stadt 260 i S 172 r z h u e er 65 Lſtrl. gint 10/. ng gb ennerei 689,50--70,50 Mk., Tier er 40 Vol h für 105 Kilogr. desgl. 62,50 bisi. Pr. m e a nach u der Kommiſſion der hieſigen Branutweinſadrikanten durch die 46 on n8gow Mai. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed mimnbers warrattte
andelskommer notirPoſen 240 172 165 164 Berlin. 9. Naf. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabe Düngemittel.Neuß 256 180 180 iſt u m T 54,02 Mk. r worden, 60er Waare mit M. Hamburg, 7. Nai. Gye n e e te r.) Loco 6,87 Rark.

iritus ver Liter 100 Prozent exci. 50 Mk. Ver
e) Weltmarkt n e ger Mai 7330 G., do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver Mai 53,50 G. Ri S 9. Mal, Wechf f London 52o de Janueiro, a echſel auf London 5

S x r h l Mak. Spviritus a i r 62 G., Buenos Ayres, 6. Mat. Goldagto 16240.us e Maf. Spoirit a 3 aiJuni Junie m gi an es r. Pien a x e verant i 0 für die Redaktion Dr. Walther Gebenslebem, fütd a Mai. A 3bericht. i ranrworrt ur onVon Newyork nach Berlin Weizen 160 Cts. 300,55 A. 279,25 Juli Auguſt e See e 10 n vetot. ar b0, G. Juni 1950 hen Inſerarentben H. Oſtermannt, deide in Zane. Sorecſtunden der Redattio
e Chicago 167 317 „85 295 c von 12 Udr Vormittags Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind ni7 Liverpool 10 ſh. 3 27400 26625 0 urg, b e Sei li o r r die Redaktion der Halleſchenp. amb werzo r oco ung r alle ca zu fſiren.er Odeſſa 154 Cop. 262,40 t 263,75 Zln. 9. Maft. Rüböl loco 57,50. Okttbr. 55,160. 2

wen e ſerlont c dRiga e h g. I 71 er 262,00 Hülſenfrüchte. elli cCCIONnI C 0. Fernsprecher 881.
e oggen 2 u Ser AmtHn Peſt Weizen 14,73 ö. ſ. 250,50 245,00 eveiehh 2 o a n h R n gagen a. an Rochzelts- una GelegenheltesgeschonKo.

n e Tornau en Mainz Ludw. 68-689 qur. 4 ReichenbergBardubit h Bau-Ausführung. 5 98,75 G digk t
g c und 78 e d h r r S Berl. Charlottenburg 632,00 G (Bank.) on O. (Privat.)

er es n n mat h 2 ſt 3,25der Berliner Börſe vom 9. Mai. en ſedti Fczb. u To. Witeimeerbabn ſife. 5 s e Juſterdan z S Serlin Z.eſ. IIIIIIIIIII Lom ar e 2B.Wilmersdorf n n. 964 bz. ſf Frankfurt A. M.(ErgänzungsCourfe.) Oſpreußiſche Südbahn. rer Sank-Aktien. Onnibue-Geſelſchaſt. 10 19850 don J. ar Hamburg77 e. n. T Saalbahn IIIIIIIIIIIIIIIIIII 3t 7 Braunſchweiger Jute 15 199,25 vz G Petersburg u. Warſchau St. 2 2 d 2.e Velmar-Geraer Anglo Deutſche Bant Butzke, Metallinditſtrie 5 153,00 v. S '7 Bariz 27 wypeutſche Fonds und Stagtspapiere. e San der Berliner Kaſſen 6* r r e I M Plätze 5. u Betertdurs bih

e n en e et re aateriſche Präm.Anleihe n Bank 115,72 Samr 7025Braunſchw. 20 Thlr. Looſe g 112,10 G e 9940 6 e er Tee heſetſh. 9939 9 l 79,25 G Umrechnungs Courſe.
Köln. Mind. Prianth. S 138 75 b do. Golb Odi......:: 1o2/25 G Danziger Veivardane. 3373 e ZDeigr Winde s ſuurlso 1 Fl. 5ſterr. 1,70 Mt. 1 Fl. holländ. S JDeſſauer St. Pr.Anl. 3 e We Dux Prager Gold-Obl. 5 u du Deutſche Grundſchuld e 7 129,70 G do Volpi Schlüter 2 68,50 G 1 Dollar ſ 4 Mt. 2 25 Pf 1 Rubel 3,20 Mk.Hamb. 50 Thlr. Looſe e h 3 134,40 bz. Galiz. Karl Ludwig 1890 e ne 4 99,80 Deutſche Nationaldant 7 124,60 z. G Harbu Wi G t 25 40 00 G 1 Fres J 0,80 M 1 Lſtr. 209 Mk.
Mehinger Tſiwe 777777 a 7389 Jtal. Eiſenbahn Obl. v St. gar.... 3 58,30 G Eſſener Credit. III zib 25 5 Kaiſerbef tone, umm III 3 r 7eininger fl.-Booſe. 7 2, B do. Mittelmeerbahn ſtfr. phh 4 97,70 9 ſche ant h 23,9 Kevli S Th. cFif 2 6 12400 6z. sOldenb. 40 Thlr.Looſe 3 1134,50 G (gaſch. Aer 4 on o G amburger Hypotheken Bank 8 158,60 n rn e e e t Sol), Silber und Papiergeld.4 99,80 önig erger n on III 1 5Auzländiſche Fonds än. e on in AmtLembergCzernowiter 29775 KMelensurger Hovotdeken 1 PferdebabnG-ſelſchaften: Dollars per St.Oeſt.-Ung. Staate bahn r t 394,90 G Norddeutſche Grund Credit. 109,00 G Braunſchwei er 6 188,50 G Ducaten. per St.
Freiburger 15 Freos.-Looſe a 5330 ODeſterreichifche Länderbank Breslauer 12 75 bz. G Inveriais per St.Jtal. Natb.-Pfd. ſtr. 4 do. J. 1885. 3 91,25 B Oldenditrger Spar u. Leidbank. 9 7 Stettiner 5 18300 v. Napoleonsd“ er. St. 7Kopenhag. StadtAnl. 3 i do. do. Ergärzungen 93,60 8 reſte Immod. M. v. St. Stralſunder Soielkarten St. 7 12950 Souvereigus er St. 2021
Oeſtert. Sperr Auf 101/90 d do. do. Gold Obl.. 3 Khekg Mein konv. z Ver. KölnRottw. Pulv. 16 227,70 v. Engliſche v S nknoten ver ſtr. 32 57

O. d. 58 n t un IIIIIIII 1 7 Beſtf. nen e e 8. 1,do. 1800er St. e e ver n weſtfäuiſge Bant S 15, 10 t et t i eu ſig 334,10 G e i. o o a nene z* r e e. (Gerlin u n u 3u e ram.-An re Südöſter n t t 7 i uſſiſ Banknoten Perdo. do. 1866 do. Gold DObi. 107,a0 t sSpaniſche Schuld I 31 20 Ungar. Nordoſtbahn I jo mTurtiſche abe iniſtr. v h Bee 5 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften,.
do. ZollOblig. e 5 r Eiſenbahn SilberA.. t 100,50 G c y 3a r Danet en dadn Jeſelſchaſt 51 F0Zzen. Sicrir-Jsſelſchaft 101.90 8 Leipziger Börſe vom 9. Mai.
o ab. a h e man gorod mbrowo 1 3, B humer Guß 19. eOſtafr. Zoll -Obl. 5 107,70 63. KoslowWoron. 1859. ſiöl an Deſſauer l. gf. Mk. DörſtewitzNattm. 3 76,00 Gh Men I h e n wen i. a. Men Ral. erb e e2 5 ew e 2 7 4 7 e l IIIDeutſche Hypotheken-Pfandhriefe. Moskau Kursk. i 7 Hamburger Padketfahrt. 6 113,00 bz G do. III 3 1000 95,00 G Gerger Jutesp. 22u e IIIIIIIIIIIIIII on 90 G endkel- Obligationen III 4 d n do, III 3 500 96,00 B Germania S Sohn) h m r

e S e r 7 erAnh. Deſfauer Pfandbr. 4 100,30 G mee 1 101,60 l e 96,40 bz. Staatsank. 1855 IIIIIIIIIIIIII 39 5 95,75 G t e 73,90
Deutſch. Kr.-Präm. I. 125,00 z. G RiaſchkMorczanfk. s Seovold Kohlengrube 105,50 do. &7 t. 49 500 100,50 G Körbisd. Juckerfs. 118,00D. Gr. 5. III. II. e R L. e 7 Naphta-Osligationen e 7 z I Landreutenbr. 3 500 98,25 G Leipziger Baubank. e erz. e l ,50 Südwei bahn e Norddeutſcher Llood 3 Mk. do. Elektr. Werke e edo. IV. rz. 110. 3 102,60 G Transkaukaſiſche. a Oberſchlefiſche Eiſendahnbedarf Nanst, Gew. 1882.. 300 101,75 G do. elektr. Straßenbahn. 8 (I151,00do. V rz. 100 e 3 i 98,20 G matfſcha Wiener I0er.. III T do. Eiſen Induſtrie 4 100,30 G do. 1879.. e 4 101,00 G do. Bierdr. Rendn., v. Riebeck

do. VI. rz. 100 o00 so G Ser. PaſſageAktienBauverein 1, 10 bz. do. Gm. 1875.. 101.00 G S Co. 10 306/09D. W n e 100,20 bz. G Gt ler n n Solvay Obligationen e n ung Leipz. Stadtobl. 1854.: 4 100,50 B do. Kammgäenſpinnerei.. e r 7
0 0 III 103,00 a aw We ThaleEiſenwerk. n m do. 1876. h 4 10050 do. Malzf.S Hvp.B. t e ZarskojeSels. h ThieteWintler Altb. Sandobl.. 1000 102, 10 G Mansfelder Kure 55 355 bz.echteortug enbahn h T o. a Fa r. Har mannHamb. Hyp.-Bank- Pfd. unt. v. idös z 99,75 v G do. 18839 9 do. WedſtuhlFabr. (Schönherr). 15 216,00 G

Meininger Hyp. Pföb. un 9740 Schweizer Sentrakbaho Bergwerks und güttenAktien. Ci enba u-Stamm- Aktien Thür. Gasgeſ. e n 10 220,00 S

d H. untündd. bis 1900. 4 10060 ie63 do. Stamm-Pr.. O 222, 00 S4 nen h er viät III o 3 bo, W 1656 III T Aſcherslebener IIIIIIIIIII BI 10 147,00 B a ßi Tepl. 500 i 15 330,00 III zage

e h 77 2 u a ePomm, Hyvp.-B. III IV neue r 100 4 n n A. 5 Sein r 6 r Bonn Nordbahn. S Zeitzer Par. u. S. A. 6 117,00 GS s e gen gurens r Sang -veiger Köbienverie. n. t Pruee 8 J gut. e Wien 13002d I10.. 2,71 m-Luxem h n An t 8 147,90 G 312, bz. erfabr au ed r rz. 1 5 108,50 G Manitoba e e 77 Coniolidet, Bergw. 2G. e 18 281.80 32 ganz Q.Sudw. 2B.. e 108,25 G uckerraff. Halle. 0
do x IX. rz. Zu 100,00 G m n bis h s e Conſol. Marienoütte. 5 111,25 d GrazKöflach r ed 8 de lüſ. r u ger NMarienburg Mlawia S 82/00do XV. 5 ehe 103 10 oreg. Rallw, u. 1825 9170 656 urer ohlen kon. aEintracht. h e 10 155,80 G 3 3Pr. Fentrd.-Vſdo. 1850 9790 St. Louis S. Fr. t. in. S i S Keſſentirsener e CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPriorititz
r 1990 i e do. rz. 1931. 5 99,25 G Georg NarienSt.A. e 8 117,50 bz.60 e 98, G Pr. Du ir r r r z 97,90 s x 7 gener unt. Pr e e éi, r 48 Du odentag Lit. A. III n n Oligationen.
-A.-B. VII-XII. 4 1100,20 z. G j 5 „RPrigritätg- u.. t 5777 7e e e n Giſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. a nergene Grg-. Aurkerberg Miätn t. rPr. Hyp. A.-B. 618 1900. 10120 law, Stei B. 7000 bz.Pr. Hyp.V. A.G. Certif. 4 rats Cranad l geh r li 11900 AuſſigTepliger tet 239Rbetn. Sp. 1856. 4 100 90 SreslauWarſchan 9500 e Knie Rartenditte 050 Sank- und KreditAktien. vorm. Rögöahng 101,85Sch e z ?Credit t zen 97,60 G rer e er n urs König Wilhelm tkono. 15 225, 10 de G Wo Sold II 7324h do. do, do, x i mit T rien ſche n. er 5 r König Wilhelm St. Ppr.. 20 278,25 bz. G Aug. D. Kr.A. Lpz.. 11 207,50 G viſsteh r er 5 s G

do rz. /2 Oſtpreußi e „40 Leopoldsgrube Edderttz. 6 Dresdener Bank. 8 160 25 zu h S e e edo. do de n 100 3 e Rhein. Anthr.-Kohlen. T 126,00 G Leipziger Dank. 2 lö7,75 voed dach do ea bz. G Giſenhahn-Slnn Attien Rhein.Naffauifche Bahn e e 133 dz. G Sächſ. Bant. 52f, 130,50 9 r i. z 00
n J V e Rheiniſche Stadl Lit. C. h z 00 bz. G Zwickauer 6 (118,00 B do. do. 5 1110 6i Liſenbahu-Prioritäts-Obligationen. e u zudnfri m e rſtadtBlank endurg. 51, u. 72ne ubuſtrieAltien. Ind.-Aktien, r. u. Stamm- Prior. e uBerg Nart. I B. zu 100006z refelder 4 114,75 Prag Dur Goldet ſchiedene dentenl ZudeckBüchen gar T Frankfurt e st. t ver er v re 99,00 Ersllw. BZapterfabr. (189 10,00 GMagdeburg Witte erg. 3 u a KaadOedendurg n 51, 50 bz. G St. Pr. e e e 2 V do. Schuldverſchr. h
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Rotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sagle), Leipzigerſtraße 87.
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108. Halle a. S., Dienstag, den 10. Mai.

(Nachdruck verboten.)

Die Herren von Buntſchloß.
20) Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

„Gern, gern.“ Ludowica verſchwand hinter der Glasthür
und kehrte bald darauf mit den großen Kirchenſchlüſſeln zurück.
Jn dieſem Augenblick trat Fifi die Steintreppe hinunter. „O
weh au nein, man ſollte doch nicht glauben
Sie faßte ſich mit einer Hand nach dem Fuß und mit der andern
hielt ſie ſich an Ludowica feſt.

„Haben Sie ſich weh gethan fragte Ludowica theil
nehmend.

„Ja, denken Sie, und wie komiſch, ſich auf dieſer kleinen,
unſchuldigen Treppe den Fuß zu vertreten.“

„Das beklage ich ſehr ſetzen Sie ſich nur.“
„Jch muß einen Fehltritt gethan haben
„Na, bei den feinen Taubenknöchelchen iſt das kein Wunder,

da wundere ich mich nur, daß Sie überhaupt drauf treten
können rief Baron Heinrich.

Fifi warf ihm einen ſtrafenden Blick zu, der ihm zugleich
bedeutete, ſich keine Vertraulichkeit zu erlauben. „Nur bitte
ich, ſich durch mich nicht ſtören zu laſſen. Beſuchen
Sie nur die Kirche, ich ſehe Sie ſchon noch ein anderes Mal.

Jch darf wohl noch ein wenig bei Jhnen bleiben, verehrtes
Fräulein

„Gewiß, legen Sie den Fuß etwas hoch.“
„Nachher, wenn die Uebrigen fort ſind,“ entgegnete Fifi

zimperlich, während Ludowica nicht einen Augenblick daran
dachte, daß es nicht paſſend ſein könnte, den Fuß zu zeigen.
Die Uebrigen gingen unter Führung des Predigers zur Dorf-
und nachher zur Schloßkirche, während Fifi es ſich bei Ludo-
wica ſo bequem und gemüthlich wie möglich machte. Sie
ſtreckte den angeblich ſchmerzenden Fuß aus, nahm mit jener
reizenden Kindlichkeit, die ſie im Leben eben ſo gut zur
Schau tragen konnte wie auf der Bühne, von den darge-
botenen Erfriſchungen und begann unbefangen drauf los zu
plaudern.

„Jch bin in Prökelberg, um mich von meinem furchtbar
anſtrengenden Leben ein wenig zu erholen. Ja, ſehen Sie
mich nur nicht ſo erſtaunt an ich habe es wirklich recht ſchwer

und die rothen Backen trügen ich habe nämlich einen
ganz, ganz kleinen Hauch Schminke aufgelegt, ſonſt ſähe ich zuabſcheulich aus.“

„Schminke!?“ entfuhr es entſetzt der Tante Beate und auch
Ludowicas Geſicht drückte deutlich aus, daß ſie glaubte, nicht
recht gehört zu haben.

„Ja ha ha ha nun bekommen Siee esder einen Schrecken ich bin nämlich Schau
pielerin.“

„Schau ſſ auf auf dem Theater fragte
Tante Beate, immer mehr aus der Faſſung gebracht, wobei
ihre hagere, endloſe Geſtalt immer endloſer und ihre ſpitze Naſe
immer ſpitzer zu werden ſchien. Ludowica warf der Tante
einen bittenden Blick zu. Das bildhübſche, natürliche Mädchen
that ihr leid, das Benehmen Tante Beatens mußte ſie ja be-
leidigen.

„Ja freilich, auf dem Theater in München Fifi
ſenkte plötzlich die Stimme und ihre Augen nahmen den Aus-
druck eines unſchuldigen, betrübten Kindes an. „Nun ſehen
Sie mich mit ganz anderen Blicken an nun gelte ich in
Jhren Augen ſie brach ab. „Wir Armen ſind in den
meiſten Fällen wirklich zu beklagen, denn wir leiden unter
dem Vorurtheil der Welt. Gewiß, es giebt Einzelne unter
uns, die tadelnswerth ſind. und auf die Andern, die ardent-
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ſtreng ſittlichen Künſtlerinnen, fällt dadurch mit ein

atten.“
Das klang ſo beſcheiden, dabei ſo unglücklich und

Herzen ſprechend, daß Ludowica ihr freundlich die Hand
„Verzeihen Sie Fräulein

„Joſefine Brand.“Fraulein Brand, es lag meiner Tante fern, Jhnen wehe

zu thun, ſie hat nur immer von Schauſpielerinnen gehört,
aber weder im Leben noch auf der Bühne je eine Künſilerin
geſehen, daher kommt das falſche Bild, welches ſie ſich von

hnen machte.“

„O,“ fiel Tante Beate ein, „einmal, als hier die
Truppe

„Aber Tantchen,“ rief Ludowica, ein wenig v n
lachend, „das iſt, als ob Du unſern dieſen Kramhändler für
Alles mit dem Chef eines Hamburger Welthauſes verglei
wollteſt

„Jch wünſchte, ich brauchte nicht im öffentlichen Leben zu
ſtehen,“ fuhr Fifi treuherzig fort, „ſondern könnte wie Sie,
Fräulein Carſten, mein Leben in beſchaulicher Sammlung, in ſo
reizender idylliſcher Umgebung hier verbringen.“

„Ja, es iſt ſchön hier und es hat noch nicht einen Moment
gegeben, wo ich mich von hier fortgeſehnt hätte,“ gab Ludo-
wica zurück, „aber ich glaube, es würde Jhnen, die Sie an
das bunte Treiben der großen Welt gewöhnt ſind, hier
auf die Dauer doch wohl ein wenig ſtill und einſam er
ſcheinen.“

„Manchmal vielleicht, aber im Großen und Ganzen würde
ich mich hier ſehr glücklich fühlen. Uebrigens ſoll es ja, wie
ich mir erzählen ließ, jetzt auch hier etwas lebhafter Wehen
der junge Baron Ralf Buntſchloß“ Ludowicas gen
färbte ein ganz leiſes Roth bei Nennung dieſes Namens, fi
bemerkte es mit aufwallendem Zorn „ſoll ja ſogar einen
Ball gegeben haben.“

„Allerdings, aber die Trauer um die verſtorbene
üſen Baronin hat die alte Stille nun doch wieder eintreten
aſſen.“

„Nun, das iſt vorübergehend, Fräulein Ludowiea, und
immerhin bringt ja auch der kleine, intime Verkehr mit ſo eine
jungen Herrn etwas Abwechslung und Leben.“

„Gewiß,“ bemerkte Ludowica ausweichend.
„Oder findet Herr von Buntſchloß kein Vergnügen an dem

ſtillen, häuslichen Verkehr
„Das müßte ſich in der Zukunft zeigen bis jetzt
„Vielleicht, wenn er ſich entſchließt, ſeinen ſtändigen Auf-

enthalt hier zu nehmen. Aber das iſt wohl noch nicht be
ſtimmt,“ plauderte Fifi anſcheinend ganz harmlos, in Wirklich
keit aber jedes Wort berechnend, jede Miene, jeden Athemzug
Ludowicas und Tante Beatens beobachtend. Befonders das
unruhige, haſtige Weſen der Letzteren erſchien ihr verdächtig.

„Bis jetzt wohl noch nicht,“ warf Ludowica hin. „Jnter-
eſſiren Sie ſich für Hühnerzucht?“

„J gewiß
„Wollen Sie einmal Ja, ſo, Jhr Fuß
„Ach deshalb. Sie ſtützen mich etwas ebbes ſagen ja

hier zu Lande die Leute, dann geht es ſchon.“ Fifi erhob ſich
ümſtändlich, nahm Ludowicas Arm und hinkte mit ihr in den
an das Pfarrhaus ſtoßenden Geflügelhof.

„Wie reizend, wie entzückend! Ach, das wäre ganz mein
FallNicht wahr Sehr hübſch, das ſind junge, weiße Jta
liener, dort iſt eine Glucke mit jungen, engliſchen, ſilberweißen
Latſchhähnchen.“

„Süß! Zu ſüß! Und dieſe komiſchen Dinger, ſie ſehen aus
wie gelbe Federbälle!“
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„Das ſind drei kleine Auerhühner, von denen es noch viele
in unſern Stadtwäldern giebt und welche dort die brave Trut
henne mit ausgebrütet hat. Eine große Rarität und ein Ex
periment, welches nur ſehr ſelten gelingt,“ erklärte Ludowica
mit Stolz. Sie ließen ſich auf einer Bank nieder, fütterten
die Schaar der Hühner und plauderten wie S gute
Bekannte mit einander. Endlich kam die Geſellſchaft aus
der Kirche zurück und die beiden jungen Mädchen trennten ſichmit dem Verſprechen, ſich degenſeſtg recht bald einmal zu

beſuchen.

Ralf hatte Fifi nichts geſehen, aber deſto mehr von
ihm gehört und die Ueberzeugung gewonnen, daß Ludowica

für ihn übrig hatte, als ſie merken laſſen wollte. Ob es
auf Gegenſeitigkeit beruhte, das wollte ſie auch noch erfahren

danach handeln.
9. Kapitel.

Archibald hatte nach dem Begräbniß ſeiner Mutter das
Haus noch nicht wieder verlaſſen. Man fand es natürlich
nach einem ſo langjährigen, innigen Zuſammenſein, wie esBeide miteinander geſlhet hatten, mußte der Hinterbliebene eine

a Trennung doppelt ſchwer empfinden und dann gab es
t für ihn auch Mancherlei zu ordnen und die einzelnenVermächtniſſe der Baronin, die ſie Verwandten, der VDienerſchaft,

und armen Dorfbewohnern geſtiftet hatte, auszuzahlen und ab
chicken.

Ab und zu fühlte Ralf die Verpflichtung, ſich ſeinem Vetter
Archibald zu widmen, während ihn Nichts zu Heinrich Bunt
ſchloß zog. Auch heute begab er ſich zu ihm und traf ihn wie
gewöhnlich am Schreibtiſche ſitzend.

„Jch ſtöre Sie, Vetter, aber eben deswegen komme ich.“
Archibald nickte ihm freundlich zu. „Sie dürfen ſich nicht
tebendig begraben, Sie müſſen nicht Jhren trüben Gedanken ſo
nachhängen, wie Sie es thun,“

Archibald nickte wieder und reichte ihm die Hand. „Sie
find ein prager Menſch, Ralf.“

„Und bringe es leider doch zu Nichts, nicht einmal zum
hre was doch ſonſt im Allgemeinen nicht ſo ſchwer

ſoll.“
„Sprechen wir nicht davon, das wird ſich finden, Ralf,“

antwortete Archibald abwehrend.
„Ja ja Geduld iſt ein bitteres Kräutlein, Vetter.

Nun ſagen Sie einmal, was meinen Sie denn, wenn wir heute
auf den Anſtand gingen, ein herrlicher Abend.“

Archibald lehnte ſich feſt in den runden Seſſel zurück, hob
den nach oben und ſchloß dann die Augen.

„„Jch ſehe es Jhnen an, Vetter, Sie kämpfen mit ſich und
erwägen die Frage, ob es ſich mit der Trauer verträgt, daß
Sie auf die Jagd gehen.“Archibald Po noch immer Nichts, und Ralf ſah, daß
ſeine Hand leicht erzitterte und daß es wie ein Fröſteln durch
ſeine Glieder ging. „Sie ſind ſehr angegriffen, Sie haben
deshalb umſomehr die Pflicht, ſich in friſcher Luft zu bewegen.
Freilich, Jhre wird wohl etwas unſicher ſein.“

„Meinen Sie?“ fragte Archibald, indem er ſich ſchnell um
wandte und Ralf mit r Augen anſah.

„Nun ja es iſt ja natürlich Sie ſind lange
nicht mehr auf die Jagd gegangen und werden mir deshalb
meine Aeußerung, die am Ende ganz berechtigt war, nicht
übelnehmen.“

„Bewahre bewahre.“
„Jſt Jhr Gewehr in Ordnung

glaube kaum ich werde aber Archibald
ſtand auf und ging ein wenig unſicher zum Jagdſchrank.

Ach laſſen Sie doch, ich habe ſo viele Gewehre zu Hauſe,
daß äch ein ganzes Regiment damit ausrüſten könnte. Jch

7 zja erſt neulich zwei ſehr ſchöne Flinten aus Suhl er
alten.“

„So ſo aus Suhl,“ ſagte Archibald wiegeiſtesabweſend, ſodaß ſich Ralf gar nicht genug über ſein
ſonderbares Weſen wundern konnte.

„Wenn Sie keine Luſt haben, Vetter
„Jch begleite Sie entſchied Archibald endlich mit

gohler, rauher Stimme. Jch muß Zerſtreuung haben recht,
zanz Saft. Jn einer halben Stunde treffen wir uns auf
dem Hof.

„Abgemacht. Gewehr und Patronen bringe ich mit.“
„Ja ja in einer halben Stunde alſo.“

ieder dieſer ſeltſame Ton, dieſe wunderbare, mühſam unter
drückte Erregung. „Er hat das Jagdfieber in hoem Grade,“
achte Ralf und begab ſich in ſeine Wohnung.

Archibald ſtand da wie verſteinert. „Schon,“ kam es leiſe
über ſeine bläulich gefärbten Lippen. „Mutter! Mutter Er
ſtürzte auf den Schreibtiſch zu, auf dem das Bild der Entſchlafenen ſtand. „Meine Kiße Ludowica Du wirſt
glücklich ſein, meine Ludowica.“

Ein lang gezogener, gurgelnder Ton entſchlüpfte ſeinem
Munde, dann wandte er ſich entſchloſſen zur Thür und drückte
feſter Hand auf den Knopf der elektriſchen Klingel, worauf der
Diener erſchien. Archibald erſchrak beinahe vor dieſer ganz in
Schwarz gekleideten Geſtalt mit der wallenden Trauerſchleife am
linken Oberarm, denn er erſchien ihm wie ein Todtenbeſtatter.
„Den Lodenanzug, Johann

Archibald kleidete ſich an, reichte Johann mit einem kräftigen
Ruck die Hand, die dieſer verwundert nahm, ließ ſeinen Blick
durchdringend über ſeine Umgebung ſchweifen und ſtieg dann
die Treppe hinunter, um auf dem Schloßhofe mit Ralf zu
ſammenzutreffen.

„Er geht auf die Jagd! Wunderbar, das that er doch ſonſt nie,
da iſt nur der windige Ulanenlieutenant daran ſchuld,“ philo-
ſophirte Johann, als er ſah, wie Fritz Zacher den beiden Herren
zwei Gewehre zur Auswahl entgegenhielt.

„Sie ſind ganz gleich, die Patronen ſind dieſelben,“ ſagte

Ralf. Archibald CPatronen zu ſich und dann gingen beide Vettern zum Schlo
thor hinaus.

„Hat er ihn doch ſo weit,“ ſagte Karl Griebele, der am
Senſen ſtand, halb zu ſich, halb zu ſeinem Herrn.

„Wer?einem fantaſtiſchen, türkiſchen Hausanzuge auf dem Sopha lag,
rauchte und in Ermangelung beſſerer Geſellſchaft mit ſeinem
Diener Rothwein. trank.

„Der Gelbe drüben hat noch nie eine Flinte in der Hand
gehabt, und der blaue Ulanen Lieutenant will ihn durch-
aus auf die Jagd ſchleppen, neulich hörte ich's, wie ſie davon
ſchwatzten.“

„Laß die beiden Kerle laufen! Aber wenn ſie auf
meinen Acker kommen na Baron Heinrich
ſprach nicht weiter, machte aber eine nicht mißzuverſtehende Hand

ewegung.
Karl Griebele machte es ſich immer gemüthlicher, zündete

ſich eine koſtbare Havanna nach der andern an, welche im Grunde

waren ein ganz anderes Blatt gewöhnt.

Karl, wohl wiſſend, daß Baron Heinrich ſelbſt ein Auge auf ſie
geworfen hatte. Er wollte ihn ärgern, denn er haßte und be

gleich gegen Ralf aufhetzen, den er ſchon deshalb nicht leiden
konnte, weil er Fritz Zachners Herr war.

„Ha ha ha,“ lachte Baron Heinrich unbändig,
„ha ha der Eine iſt eine halbe Leiche na, den
nimmt ſie nicht und der Andere iſt ein Bettelprinz, weiter
nichts, nicht der Ziegel auf dem Dache gehört er. So dumm
wird ſie nicht ſein der alte Paſtor wird ihr ſchon ein Licht

umher, Karl Griebele aber freute ſich, daß der giftige

Vettern auf.

im Walde nach Pilzen und Kräutern, ſie mußte jetzt doppelt
fleißig ſein, denn es hatte ihr ein anſehnliches Stück Geld ge
koſtet, ihren Sohn in einen menſchenwürdigen Zuſtand zu ver
ſetzen. Selbſtredend dachte Karl nicht daran, jetzt, da er ſichin der auskömmlichſten Lage befand, der armen Frau ihre Aus

lagen zurückzuerſtatten.
Ralf und Archibald hatten den Wald bald erreicht. „Sie

haben wohl die Güte und ſtellen ſich dort an den ſchmalen
Weg hinter die große Buche, die dicht an der Waldwieſe ſteht.
Dort tritt das Wild jeden Abend heraus. Gewöhnlich ſind
drei kapitale Böcke dabei.“

Archibald nickte nur ſtumm mit dem Kopfe, reichte Ralf
die Hand und drückte ſie kräftig.

„Nur Ruhe, Vetterchen ha ha nur Ruhe,“
ſagte dieſer, das Jagdfieber Archibalds belächelnd. „Jch gehe
weiter rechts, ſtelle mich an der alten Torfhütte an und über
laſſe Jhnen auf alle Fälle den erſten Schuß. Sie ſehen,
vetterliche Liebe, jagdneidiſch bin ich nicht und nun
Waidmannsheil!“

(Fortſetzung folgt.)

nahm eins der Gewehre, ſteckte einige

Was? Wieſo fragte Baron Heinrich, der in

genommen weder ihm noch ſeinem gar ſchmeckte, denn Beide

„Hinter der Paſtorentochter ſind alle Beide her,“ ſagte

neidete dieſen Glückspilz, obgleich er ſein Brod aß, und ihn zu

chen aufſtecken!“ Baron Heinrich raſte dabei wüthend im Zimmer

Pfeil, den er abdrückte, ſein Ziel erreicht hatte, und ſtachelte
den Zorn ſeines Herrn immer mehr gegen ſeine beiden

Anne war in Mellrichſtadt, Mutter Griebele dagegen ſuchte
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iſe p. Eine andere Theorie (von Ney) leitet die Maifröſte ausEr Die Rlaifröſte. den Erſcheinungen der Pflanzenwelt her. Wenn die ne im
nt Es muß doch Frühling werden! So mag wohl Mancher Herbſt ihre Blätter abwerfen, ſo geht ihr Stoffwechſel auf ein
irſt ſich getröſtet haben, als den ganzen Avril hindurch das kalte geringes Maß herab. Die großen Verdunſtungsorgane, die

regneriſche Wetter anhielt. Und mit überraſchender Schnellig- Spalktöffnungen auf der Haut der Blätter, fehlen, der Saftum
em keit iſt auch W t der Frühling über uns gekommen. Wo noch lauf wird gering. Kohlenſäure wird faſt nicht mehr aufge
ckte vor drei Wochen Alles kahl ausſah und nur ein grüner nommen und neue Pflanzenſtoffe nur in geringem Maße ge
der Schimmer andeutete, wie es einmal werden würde, da hat ſich bildet. Einen völligen Stillſtand im Pflanzenleben bedeutet
in eine Knoſpe neben der anderen entfaltet, und faſt zuſehends freilich der Winter nicht; die Knoſpen wachſen, wenn auch kaum

am ſind die Bäume und Sträucher grün geworden, ſodaß heute merklich, weiter. Sobald aber in der Frühjahrswärme der
ter. von Aeſten nichts mehr zu ſehen iſt, wo man zu Oſtern Stoffwechſel der Pflanzen ſich ſteigert, dann arbeitet jede einzelne

noch nichts Anderes als die braune Rinde erblickte. auch um ſo energiſcher. Die Stärke, die im Herbſt aufge
gen Nur wenige Tage trennen uns wohl noch von der Zeit, ſpeichert wurde, wird nun verarbeitet, der Saftumlauf iſt be
lick wo man wieder nichts Grünes mehr ſehen wird vor ſonders ſtark, und ſobald die Blätter ſich entfaltet haben, be
inn lauter Blüthen. Je näher wir aber der Zeit kommen, um ſo ginnt auch von Neuem die Aufnahme von Kohlenſäure aus der
zu mehr droht auch der Feind, der ſchon beinahe in jedem Früh Luft und ihre Zlegeng in neue Bauſtoffe des Pflanzenkörpers.

jahr einen großen Theil der Blüthenpracht zerſtört, mitunter Wie nun aber die Wärme eines Thierkörpers daher rührt, daß
nie, ſogar Alles vernichtet hat: die geſtrengen Herren Pankratius der Kohlenſtoff (und Waſſerſtoff) von Theilchen ihres Leibes
ilo und Genoſſen. durch den Sauerſtoff der Luft, den das Blut überall hinführt,ren Mit leider ſehr großer Sicherheit kann man darauf zu Kohlenſäure (und Waſſer) verbrannt wird, wie aſt überall

rechnen, daß in den letzten Tagen der erſten Maihälfte die da, wo (z. B. in unſeren Oefen, Lampen u. ſ. w.) Wärme ent
gte Temperatur beträchtlich ſinkt und Nachtfröſte ſich wieder ein ſteht, das dadurch geſchieht, daß Kohlenſtoff ſich mit Sauerſtoff
nige ſtellen. verbindet, ſo wird umgekehrt Wärme verbraucht, wenn dieo Der 11.--13. Mai ſind in Norddeutſchland als die „kalten Kohlenſäure der Luft von den Pflanzen wieder in Kohlenſtoff

Tage“ oder die „geſtrengen Herren“ gefürchtet, der 12.--14. und Sauerſtoff zerlegt wird. Nun könnte man mit der Wärme
am im ſüdlichen Theil unſeres Vaterlandes. Daß aber nicht nur diefe menge, die erforderlich iſt, um eine Menge Kohlenſäure, die ſich

„Eismänner“ zu fürchten ſind, ſondern daß auch noch ſpätere aus ein Gramm rer gebildet hat, wieder in ihre Be
in Tage vielen Schaden anrichten, das zeigen die alten Bauern ſtandtheile zu zerlegen, ein Liter Waſſer um ca. ſieben Grad er

lag, regeln, die erſt von Urban (25. Mai) oder Medardus (8. Juni) wärmen; alſo muß auch bei der Zerlegung der Kohlenſäure,
iem ab Sicherheit vor Froſt annehmen. Auch einige Tage vor die die Pflanzen ausführen, ein entſprechender Wärmever-

dem Dreizehnten beginnen die „geſtrengen Herren“ bisweilen brauch und damit eine Abkühlung des durch die Sonnenſtrahlen
and bereits ihr ungemüthliches Regiment, wie denn Mitteldeutſchland erwärmten Pflanzenkörpers oder ſeiner Umgebung eintreten.
rch in dieſem Jahre bereits ſeit den 8. Mai in recht fühlbarer Hier bedarf es wohl keiner Zahlenangaben, um klar zu machen,
von „Kühle“ ſitzt. daß die Kohlenſtoffmenge, die ein Getreidefeld, eine WieſeWenn nun die Beobachtung dieſer Frühjahrsfröſte uralt iſt, oder ein Wald jährlich produziren, eher nach Zentnern als nach
auf ſo gilt nicht daſſelbe von dem Verſtändniß dieſer Erſcheinung. Jm Kilogrammen zu bemeſſen iſt. Dem muß dann aber auch ein
rich Gegentheil ſind die Erklärungsverſuche noch ſo neu, daß wir über entſprechend großer Wärmeverbrauch gegenüber ſtehen. Doch
nd die Zeit des Taſtens darin noch nicht hinaus ſind. Zunächſt das iſt noch nicht die einzige Quelle für die Abkühlung, die

ſei da eine Art der Erklärung genannt, die heut wohl keinen Pflanzen hervorrufen noch ſtärker iſt die Verdunſtungskälte, die
dete Vertheidiger mehr findet: die Annahme, daß die Erde all von den Pflanzen herſtammt. Allbekannt iſt ja die Erſcheinung,
nde jährlich in dieſen Tagen einen Meteorſchwarm kreuzt, der an daß Waſſer beim Verdunſten Kälte erzeugt, weil es Wärme ver
ide der Kälte ſchuld iſt. So lange aber ein ſolcher Schwarm ſich braucht, um ſich in Dampf zu verwandeln. Darum halten wir

nicht in Sternſchnuppen zeigt, wird wohl an ſeiner Exiſtenz zu einen naſſen Finger hoch, um durch die Kälteempfindung die
igte We ſein. Und ſelbſt wenn wir im Mai ſo rieſige Meteor Windrichtung zu erkennen, darum reiben wir uns nach dem
ſie chwärme wahrnähmen, wie im Auguſt und November, ſo Baden ſchnell und ſtark ab, um uns nicht durch die Ver
be dürfte es doch noch ſehr zu bezweifeln ſein, daß ſie an der dunſtungen zu erkälten, darum ſtellen wir Bier aſchen, mit
zu Kälte ſchuld ſind. einem naſſen Tuch umhüllt, in den Luftzug, um ſie ſo abzuden Es mag wohl auch immer mißlich ſein, ſich zur Erklärung kühlen. Darum iſt es auch in Laubwäldern kühl, kühler als in

irdiſcher Vorgänge einen unbekannten und unbeweisbaren Grund Nadelwäldern, deren ſchmale Nadeln eine viel geringere Waſſer-

ig, außerhalb der Erde zu ſuchen. menge verdunſten, als die breiten Laubblätter. Da die Pflanzen
den Andere Erklärer haben ſich denn auch auf der Erde ſelbſt dem Waſſer eine große Oberfläche darbieten, von der aus es
ter nach Gründen umgeſehen und deren mehrere herangezogen. verdunſten kann, ſo iſt die verdunſtete Waſſermenge in beſonders
mm Zunächſt iſt (von Dove) dieſelbe Erſcheinung herangezogen günſtigen Fällen ſogar größer, als die Menge, die ein See oder
ht worden, die uns ſehr oft im Winter zu großer Kälte zu ver Fluß durch Verdunſtung verliert.
ner helfen pflegt. Da ſinkt die Temperatur am tiefſten, wenn Die hierfür erforderliche Wärme liefert nun zunächſt die
ige trockene Nordoſt oder Oſtwinde den Himmel aufhellen, ſo daß Sonne; mitunter aber muß die Bodenwärme noch mit eintreten,
te die ganze Nacht hindurch die Sterne funkeln. Dabei verliert wenn die Verdunſtung ſo energiſch iſt, daß die direkten Sonnen-

den der Boden durch Ausſtrahlung ſo viel Wärme, daß wir immer ſtrahlen nicht ausreichen. Daher ſtammt die behagliche Kühle
tiefer in das Eis hineingerathen; wir erhalten durch die Winde des Baurſchattens, daher die ſtarke Abkühlung an Sommer-

hte Antheil an dem ruſſiſchen Kontinentalklima mit ſeinen großen abenden, die zur Thaubildung führt und uns aus dem naſſen
elt Temperaturextremen. Graſe ins Zimmer treibt. Nun iſt die Waſſeraushauchung derge Ferner hat man die Maifröſte zu erklären S Pflanzen niemals ſtärker als im Frühjahr, wo ſchon das rege
er (v. Bezold, v. Bebber) als einen Einfluß der großen Winter Wachsthum andeutet, welche großen Waſſermengen in den
ſich kälte von Nordeuropa. Wenn im Frühjahr die Sonne ihre Pflanzen zirkuliren und alſo auch aus den Blättern
us Strahlen länger und ſteiler auf Europa herabſendet, ſo in die Luft ver müſſen. Hierzu kommt noch

ſteigt die Temperatur in den großen Ebenen von Ungarn das Waſſer, das direkt aus dem Boden ausdünſtet:
Sie und Südrußland ſchneller, als in den Küſtenländern im es iſt alſo Gelegenheit in S und Fülle gegeben, um die
len Norden und Nordoſten. Dieſe größere Wärme hat eine Luft abzukühlen. Stellen ſich nun dazu noch klare Nächte ein,
ht. Auflockerung der Luft über den genannten Ebenen und die eine ſtarke Abkühlung durch Wärmeſtrahlung mit ſich
ind einen Abfluß der kälteren und ſchwereren Luft vom Nordoſten bringen, oder Windſtille, die die abgekühlte Luft an ihrer Stelle

her zur Folge. Damit dringt aber auch die norwegiſche Kälte verharren läßt, ſo mag wohl die Temperatur ſoweit ſinken, daßalf in Rordbeutſchiand ein und ruft eine mitunter bedeutende Ab ſich ſogar Froſt einſtellt.
kühlung hervor. Ob nun dieſe Erklärung der Maifröſte unwiderleglich die

e,“ Gegen dieſe beiden Theorien läßt ſich aber der Einwand Haupturſache bezeichnet, dürfte ſchwer auszumachen ſein, den.
ehe erheben, daß ihre Vorausſetzungen, die durch Oſtwinde herbei- zunächſt ſteckt unſere ganze Wetterkunde noch ſehr in den Kinder-
er geführte Aufhellung des Himmels und die durch größere Er ſchuhen. Wir kennen das Wetter, wie man im Kriege ſich
en, wärmung Südoſteuropas hervorgerufenen nördlichen Winde, durch Vorpoſten über den Feind unterrichten kann, aber nicht

nicht immer auftreten. Zum Mindeſten ſind die angegebenen ſo, wie ein Feldherr die Bewegung ſeines eigenen Heeres.
Gründe alſo nicht die einzig richtigen, wenn ſie auch bisweilen Zum Studium der Meteorologie fehlt uns leider das eine un

itwirken mögen. chätzbare Hilfsmittel, das den Naturwiſſenſchaften ſonſt zu Ge
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bote ſteht, das Experiment. Ferner ſind auch die Maifröſte
durchaus nicht der einzige Temperaturrückfall, der vorkommt;
vielmehr kann man ſolche Rückfälle in jedem Monat beobachten,
und die des Maies ſind noch nicht die größten. Wohl aber,
und darum ſind ſie die bekannteſten und gefuürchtetſten, ſind wenig
andere Rückfälle ſo ſchädlich, wie die des Mai.

Allerlei.
Das Kaiſerliche Schloß Urville, in welchem die Majeſtäten

für die nächſte Zeit Wohnung genommen haben, hat nach der Chronik
eine ſehr intereſſante Geſchichte, die noch wenig bekannt ſein dürfte.
d den Aufzeichnungen heißt es „Es war um die Mitte des 13.ahrhunderts, als ch am Mittellaufe der deutſchen Nied, hart an

der Grenze zwiſchen deutſchem und franzöſiſchem Sprachgebiet, die
55 eſchlechter derer von Rollingen und Kriechingen niederließen.

eute ſind die Spuren beider Geſchlechter verwiſcht, nur ein ver
fallener Thurm des Schloſſes von Kriechingen und zwei dem Ehe
paare Jobann V. von Kriechingen und Jrmengard von Rollingen ge-
widmete Grabſteine in der Kirche daſelbſt zeugen noch von einſtiger
Macht und Herrlichkeit. Vermuthlich im 14. Jahrhundert haben die
Freiherrn von Rollingen die Markſteine ihres Beſitzthums in das
welſche Sprachgebiet hinausgerückt und zwei Meilen weſtwärts an der
franzöſiſchen Nied Schloß Urville errichtet. Noch im Jahre 1530 waren
ſie im Beſitze dieſes Schloſſes dann aber trat eine Kataſtrophe ein,
welche den Untergang des Geſchlechts herbeiführte und die
Grafen von Kriechingen zu Erbnachfolgern desſelben machte. Ein
Brudermord hat dieſe Kataſtrophe veranlaßt. Auf dem Sterbebette
hatte Freiherr Joſeph von Rollingen im Jahre 1528 ſeinen Söhnen
Wilhelm und Johann, welche Zwillinge waren, ſein Erbe zu gleichen
Theilen vermacht. Nur über das Erbe von Densborn, mit welchem
das Erbmarſchallamt von Luxemburg verbunden war, hatte er nicht
verfügt, denn hierüber ſtand die Entſcheidung dem luxemburgiſchen
Adel allein zu. „Wem gehört das Windſpiel unter Deinem Betteatte der finſtere Johann den Sterbenden gefragt, und dieſer im

erſcheiden geantwortet: „Deinem Bruder Aber wenn Du größeres
Anrecht zu haben glaubſt, ſo entſcheide das Schickſal.“ Nach dem
Tode des Vaters wurde der edle Wilhelm einſtimmig zum Erb-
marſchall von Luxemburg gewählt Johann zog ſich grollend auf
ſeine Burg zurück. Zwei Jahre hernach, an einem ſtürmiſchen
Oktoberabend, ging Wilhelm, nur von dem Lieblingshunde ſeines
Vaters begleitet, über den Gollenberg nach Rollingen zurück. Da
plötzlich, vom Kopf bis zu den Füßen dewaffnet, trat ihm ſein
Bruder entgegen. Den wilden Worten wegen des Hundes, den
der finſtere Mann für ſich verlangte, folgte alsbald die blutige
That. Von ſcharfen Schwertſchlägen getroffen, fiel Wilhelm
fterbend zu Boden. Kein Menſch war Zeuge des Bruder-
mordes geweſen, und ſo trat denn Johann grimmen Murbes
vor verſammelten Hofleuten an die Bahre des Bruders. Da
d etwas Unerwartetes. Mit wütbendem Geheul ſprang der

und auf den Brudermörder los, packte ihn und ließ nicht von ihm
ab. Jm gleichen Augenblick begann das Blut wieder aus den Wunden
des Gemordeten zu fließen. Es blieb kein Zweifel über den Mörder,
deſſen grauſe That entdeckt war. Johann fand keine Ruhe mehr im
Lande; unſtät irrte er lange Zeit umher, bis er im Kloſter Reuf-
montier de Huy Ruhe fand. Vor ſeinem Tode ließ der Reumüthige
einen Denkſtein anfertigen, welcher den Ermordeten darſtellte, wie er
mit der einen Hand ſein Windſpiel beruhigt, mit der anderen dem
im Büßergewande vor ihm knieenden Johann Verzeihung ſpendet.“
Jm Jahre 1568 wurde Schloß Urville von der Metzer Patrizier
familie Houillon erworben und von dieſer wahrend des 30jährigen
Krieges in eine Burg verwandelt. Hundert Jahre ſpäter wechſelte
das Schloß abermals den Beſitzer im Jahre 1681 war es eine Wittwe
de Serrier, welche als Hochgerichtsherrin von Urville dem Könige
Ludwig XIV. den Lehnseid leiſtete. Unter franzöſiſcher Herrſchaft
wechſelte das Schloß mehrfach die Beſitzer, bis es im Laufe dieſes
Jahrhunderts der Reihe nach an den General Pémélé, den Moſel-
präfekten Baron Pers, den Lederfabrikanten Pendret und ſchließlich
am 15. Juli 1890 in den Privatbeſitz des deutſchen Kaiſers kam.

Die Belagerungen von Manila. Seit dem Jahre 1571, wo
Legazpi im Namen Spaniens in feierlichſter Weiſe von Manila als
Hauptſtadt des Philippinen Archipels Beſitz ergriff, bat die jetzt ſo
häufig genannte, von den Amerikanern eingeſchloſſene Stadt folgende
Belagerungen auszuhalten gehabt: 1573. Kurz nach dem Tode
Legazpis wollte ſich der berüchtigte chineſiſche Pirat Li Ma Hong
Manilas bemächtigen. Die Garniſon aber zog ſich in die Forts
zurück, warf den Feind mehrere Male zurück, machte einen Ausfall,
ſchlug den Chineſen und zwang ihn, nachdem er 200 Mann eingebüßt
hatte, ſich wieder einzuſchiffen. Bei dieſen kriegeriſchen Thaten
zeichnete ſich beſonders Juan de Salcedo aus, der der Hernän Cortes
der Philippinen genannt wurde. 1603. Die in Manila wohnenden
Chineſen verſchwören ſich gegen Spaniens Oberhoheit und belagern
die Stadt von der Landſeite aus. Sie werden vom Gouverneur
Pedro Bravo de Acunna r v Es kommt zu einem
Gemetzel, bei welchem 23 090 Chineſen ihr Leben laſſen müſſen die

Kriegsgefangenen werden auf die Galeere gefchickt. 1609 wird Manila
von den Holländern blockirt. Drei von ihren fünf Schiffen
werden in den Grund gebohrt kurze Zeit darauf werden auch die
beiden anderen vollſtändig geſchlagen. 1762. Am 18. September
dieſes Jahres erſchienen vor der Stadt 16 engliſche Schiffe. Der
ſchwache Gouverneur von Manila, Erzbiſchof Manuel Antonio Rojo,
ein geborener Amerikaner, hatte von dem Ausbruch der Fei
keiten zwiſchen Spanien und England keine Ahnung. Am 23. Sep
tember kamen an die 7000 Engländer ans Land und belagerten die
nur von 300 Soldaten vertheidigte Stadt. Nachdem mehr als
30 000 Kugeln verſchoſſen waren, forderte der engliſche Kapitän
Draper die Kapitulation der Stadt. Aber Simon de Anda, den die
Soldaten und die Mönche an Stelle Rojos zum Chef ausgerufen
hatten, weigerte ſich, dieſem Anſinnen Folge zu leiſten. Infolge der
Verrätherei eines Franzoſen und eines Amerikaners bemächtigten ſich
die Engänder doch noch der Stadt. Anda, der in einer von Jndianern
geführten Barke entflohen war, predigte den heiligen Krieg, bildete
ein Heer aus Eingeborenen der Jnſel und belagerte nun ſeinerſeits
Manila. Als er 1764, nachdem der Friede unterzeichnet war, ſeinen
Einzug hielt, wurde er mit r und zum General
rn der Philippinen ernannt. Dieſe doppelte Belagerung von

danila war die letzte.
Die ſtärkſten Eſſerinuen. Ein wenig galanter Mitarbeiter

der „Weſt End Review“ ſpricht in einem nicht unintereſſanten Artikel
über Mäßigkeit im Eſſen in recht unhöflicher Weiſe von den jungen
Mädchen in Amerika. Dieſe zarten, ſylphenartigen Geſchöpfe be
ſchuldigt er ohne Rückhalt, zu den ſtärkſten Eſſerinnen der Welt zu
gehören. Die Amerikanerin behauptet der Mann ißt ſtets mit
dem Appetit eines ausgehungerten, halbwüchſigen Schuljungen. Was
nur einigermaßen n ich ihrem Geſchmack iſt, verſchlingt ſie mit einer
Haſt und in einer Quantität, die einen zartbeſaiteten europäiſchen
Jüngling in ſprachloſes Erſtaunen verſetzen würde. Bald vertilgt ſie
die Speiſen mit jener Paſſion für gaſtronomiſche Dinge, die man an
dem Pariſer des zweiten Kaiſerreichs bewundern konnte, bald wieder
ißt ſie mit der Verve eines echten Gourmets. Das Gefühl des
„Sattſeins“ oder gar des Ueberdruſſes ſcheint ſie abſolut nicht zu
kennen. Sie nimmt es ſpielend mit einem Diner von 14 Gängen
auf und ißt den letzten noch mit demſelben beneidens
werthen Appetit, mit dem ſie den erſten in Angriff genommen
hat. Der ausgeſprochene n der die echte Amerikanerin kenn
zeichnet, das laute, übermüthige Weſen, die Alles niederbeugende oder
aus dem Wege ſtoßende Energie der überſeeiſchen Schönen ſind nur
die äußeren Merkmale ihrer robuſten Konſtitution und ihres ſtaunens-
werthen körperlichen Wohlbefindens. Kein anderes Mädchen könnte
die nervenangreifenden Zerſtreuungen einer NewHorter Saiſon ſo
ohne die geringſten nachtheiligen Folgen ertragen, wie die Amerikanrin,
der es eine Kleinigkeit iſt, nach einem auf zahlreichen Bällen und
Geſellſchaft en verbrachten Winter ſofort bei Anbruch des Frühlings
die Seereiſe nach Europa anzutreten, um in London oder Paris unter
den Erſten zu ſein, die die Frühjahrsſaiſon eröffnen. Was bedeutet
auch die Spritzfahrt über den Ozean für eine junge Dame, deren
zähe Nerven es zulaſſen, Hunderte von Meilen zu reiſen, Um einen
beſonders berühmten Novellenſchreiber anſtarren zu können, und die
es fertig bekommt, bis nach Boſton oder Chicago zu fahren, nur um
Paderewski ſpielen zu hören.

Au! Warum kann die Naſe eines Menſchen nicht länger als
118/, Zoll ſein Wenn ſie nämlich zwölf Zoll lang wäre, wärees keine Naſe mehr, ſondern ein Fuß

Vom Hüchyertiſch.
„Das Avancement“ giebt unter Anderem in ſeinem kürz-

lich erſchienenen Heft IV eine überfſichtliche Darſtellung der am 1. April
neugebildeten militäriſchen Behörden, der Feldzeugmeiſterei und der
Generalinſpektion der Kavallerie. Sehr willkommen werden den
Leſern auch die näheren Anzaben über die Verſetzungen innerhalb
des Jngenieur und Pion'erkorps ſein, die allein durch das „Avance
ment“ zur Veröffentlichung gelangten. Abonnements auf das im Ver
lage der „Kameradſchaft“, Deutſche OffizierWohlfahrtsGeſellſchaft,
erſcheinende „Avancement“ nehmen alle Poſtanſtalten und Buchhand
lungen entgegen.

C. Dreſſel, „Jlſe Severin“. Roman in einem Bande.
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57, Preis geheftet
3 Mt., gebunden 4,50 Mk. Vornehm und würdig, aber doch hoch
dramatiſch und ſpannend dabei ſchildert uns die ſo ſchnell bekannt
gewordene feinſinnige Verfaſſerin die familiären Verwicklungen eines
hanſeatiſchen Patrizierhauſes, führt ſie uns die Schickſale eines en
widrige Verhältniſſe gezwungenen ſeelenſtarken jungen Mäd hens vor,
das ſich aus eigener Kraft von dem Joch vermeintlicher Wohlthaten
befreit, um ſich frei zu entwickeln und ſich ſeine Lebensbahn ſelbſt
vorzubereiten. Jn packender Szenenführung und mit ſeltener Ge
müthstiefe beſchreibt ſie den Kampf eines jungen Herzens um ſeine
Liebe, um ſeine Opferfreudigkeit im Entſagen, ſeine Großmuth im
Leiden und den endlichen Sieg. Der Roman verficht keine ein
ſchneidenden Tendenzen, übertrifft an Jnnigkeit, Wärme der Dar
ſtellung und Feinheit der Sprache alle modernen Erſcheinungen.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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